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Deutscher Reichstag.
Sitzung vorn 16. Februar 1897.

Die Spezialberathung des Mtlitäretats wird 
gesetzt.

Zum Capitel „Höhere Truppenbefehlshaber" bean­
tragt

Abg. v. Vollmar (Soz.) folgende Resolution: 
Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, zu veranlassen, 
nn« bei Ausstellung des nächsten Etats der Grundsatz 
^urchgeführt werde, daß Fourage - Rationen an 
'Offiziere künftig und süc zum Dienste nothwendige 
und jedenfalls nur für thatsächlich vorhandene Pferde 
geliefert werden.

Referent Abg. v. Podbielski (cons.) empfiehlt 
die Resolution, welche sie behandle, der Budget­
kommission zu überwetsen.

Abg. v. Vollmar (Soz.) erklärt sich mit der 
Ueberweisung einverstanden.

Die Resolution wird der Budgeicommission über- 
tviesen.

Beim Titel „Militärärzte" befürwortet
Abg. Fritzen- Düsseldorf (Centr.) eine weiter­

gehende Berücksichtigung der Wünsche der Militär- 
ärzte. Die Scheidung der Oberstabsärzte in zwei 
Klassen sei nicht gerecht!ertigt; sie sollten durchweg in 
Rang und Gehalt den Bataillonscommandeuren gleich­
gestellt werden.

Kriegsminister v. Goßler erklärt, er wolle gern 
den vom Vorredner bezeichneten Weg beschreiten und 
die Frage wohlwollender Prüfung unterziehen.

Der Titel wird bewilligt.
Beim Titel „Feldwebel, Vizefeldwebel, Stabs- 

hoboisten 2C.“ bemängelt
Abg- Weiß (rr. Vp.) daß die Musikmeister der 

neuen Regimenter besser gestellt werden sollen, als die 
der allen. Durch die neuen Militärkapellen würde die 
Eoncurrenz gegen die Civilmusiker noch mehr ver­
schärft. Redner bringt sodann das Verbot der Königs- 
verger Commandantur an die dortigen Militärkapellen 
im Börsengarten zu concertiren, zur Sprache und be.' 
hauptet, die Musikmeister seien zum Controctbruch ge­
zwungen worden.
, Kriegsminister v. Goßler: Zu einem Controct- 
bruch seien die Musikmeister in Königsberg keineswegs 
genöthigt worden; die bestehenden Verträge seien im 
Einvernehmen mit dem Vorstände des Börsengartens 
gelöst worden.
xÄ Sudler (Centr) befürwortet 

möglichste Berücksichtigung der Interessen der Civil- 
musiker.

Kleber (Centr.) hat zunächst auch er­
hebliche Bedenken gegen die Bewilligung der Musik 
dtef?Red^?" Regimenter gehabt, seine Freunde hätten 
d es Bedenken aber zurückgestcllt, da es in der That 
rmÄ be neuen Regimenter, obwohl sie nur 
äe®°'wtiäl,l,Cn' iU »w-'l-r 

Der Titel wird bewilligt.
Beim Capttet „Natural-Verpflegung- giebt 

lilen' um £oW«”flel>8iteMÜ”Ä! “Än^e 

auch nicht fehlen, um den Mannschaften eine ent­
sprechende Abendkost zu sichern.

Reichsschatzsccretär Graf Posadowski erklärt, 
“ ’.et „ratl dem Kriegsminister durchaus einig in dem 
Bestreben, die Abendkost zu verbessern und eine ent= 
stell^"^ ^ori)etun9 in den Etat für 1898/99 elnzu-

Das Kapitel wird bewilligt.
Trudln- kü7,"" "®e“elbuns Au-r-Itung bet 

.ÄfÄ'ÄfSsa; 

Ucferunnen^nft016 Hctnc? Geschäftsleute bet Militär- 

rootbe" «“■ 
daß in neuerer ^eit mm!nÖen erwidert,
worden l-Ien. ,a"fl,®lclen
ßtefetunflen nich! r1Äb"‘bJ,D" be.n
Bereifungen nicht a^Ztten M, 
unL^mnch?""^"^'""9 burchnn- /nie E-L 

Das Kapitel wird bewilligt
.«S«tnlfon/U„b S-rviswel-n- de- 

^b0- Nadbyl (Ctr.) über die unzureickenh- s»
Eu>'ch°°'°uug I-i° Stäben ta £

be'm @Ee c”"f”«-° e-wid-ri,
wie möglich Lrglnnmmen m° 

EommHfwn fnch |ofort mlt b,m '
könne es immerhin voikommen daü
einzelne Distrikte auf 6-7 Wochen in die 
Die Militärverwaltung werde aber, wo eine unhtn?L 
Verzögerung voriiege, Remedur eintreten lüfip« Ö Ü de 

Abg. Dr. Bachem (Ctr.) beschwert sich flh(,r 
sich armen Eifelkreisen fortdauernd ^aufre- 

burdeten Manöverlasten. In keinem Jahre blieben 
d'-e Bewohner davon verschont. 9 DlteDen

^^inister v. Goßler erklärt es für sehr 
^erig, in der Rheinprovinz ein Terrain zu finden, 

daß die gleichen Vortheile biete. Es würden aber 
gerade in der Eisel sehr hohe Entschädigungen gezahlt.

Abg. Frank-Baden (nl.) hat auch in seiner 
Heimath viel Beschwerden über die Flurschäden-Re- 
gulirung gehört und erklärt eine einheitliche Regelung 
des AdschätzungSversahrens für dringend nothwendig. 
Außerdem sei der Verpflegungswtz für etnqusrtirte 
Soldaten sür Baden mit 80 Pfg. viel zu niedrig be­
messen.

Kriegsminister v. Goßler kann letzteres nicht an­
erkennen, da die Militärverwaltung sür die Verpflegung 
des Soldaten selbst nur 58—62 Pf. auswendet. Aus­
nahmen sür einzelne Landestheile zu konstruiren sei 
aber eine etwas schwierige Aufgabe.

Abg. Dr. B a ch e m (Ctr.) befürwortet eine Be­
messung des Verpflegungssatzes nach den Servisklassen 
der betreffenden Orte.

Kriegsminister v. Goßler sagt Erwägung dieser 
Anregung zu.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel „Garnison-Bauwesen" befürwortet
Abg. R o es icke (wild-ltb.) eine Ausbesserung der 

Verhältnisse der Milträrbureaubeamten.
Kriegsminister v. Goßler erklärt sich bereit, die 

Bitte dem Reichskanzler zu unterbreiten.
Das Kapitel wird bewilligt.
Eine zum Kapitel „Reisekosten und Tagegelder 

Vorspann- und Transportwesen" vorliegende Resolution 
v. Vollmar auf Beschränkung der Reisekosten und 
Tagegelder wird aus Antrag des Referenten Abg. von 
Podbielski an die Budgetkommission verwiesen.

Eine bereits im vorigen Jahre angenommene Re­
solution. eingebracht vom Abg. v. Podbielski, auf an­
gemessene Bemesiung der Vergütungssätze sür Bor­
spanndienste wird ohne wesentliche Debatte ange­
nommen.

Sodann wird die Weiterberathung auf Mittwoch 
vertagt. Außerdem Konventirungsvorlage; Inter­
pellation v. Levetzow betr. die Handwerker-Organisations- 
Borlage.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 16. Februar.

Die Berathung über den Justizetat wird bei der 
Posiiion „Ministergehalt" fortgesetzt.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) wünscht an die 
Justiz-Candidaten größere Anforderungen in Bezug 
auf Staats- und Volkswirthschast sowie auf Verwaltungs­
recht zu stellen.

Minister S ch ö n st e d t erklärt, daß ein Fingerzeig 
in dieser Beziehung bereits durch die allgemeinen 
Prüsungsvorschriflen gegeben sei; auch die Unterrichts­
verwaltung sei bestrebt, den Wünschen des Vorredners 

, äu entsprechen.
Abg. Rickert (sr. Vg) hält den vom Abg. von 

Zastrow dargelegten Standpunkt gegenüber dem Be­
gnadigungsrecht für verfehlt. Kein moderner Monarch 
könne ein Interesse daran haben, die öffentliche Er­
örterung übejc die Handhabung des Begnadigungsrechts 
nicht zu wünschen und der Minister hat durch sein 
gestriges Verhalten anerkannt, daß er auf diesem 
Standpunkt steht.

Abg. Porsch (Centr.) wünscht eine umfaffendere 
^.»b^.Civilprozeßordnung. Der Standpunkt des 

Mtmftcrs in der Begnadigungsfrage war durchaus 
EorreeL Söec Minister hat die Beunruhigung zerstreut, 
d.e anlaßl ch der Begnadigungen wegen Zweikampfis 
in we.leren Kreisen entstanden war. Es genügt uns 
zu wissen, daß nicht systematisch, sondern noch Prü­
fung des Etnzelfalles begnadigt wird. Hoffentlich 
werden die neuen Maßnahmen dazu beitragen, die 
Duelle zu vermindern, wenn nicht ganz zu beseitigen.

Abg. Schmidt.Marburg (Centr.) wünscht, 
die Anstellung der Kanzleigehülfen zu regeln, die 
Zivilprozeßordnung in größerem Umfange zu refor- 
miren und auch die Strafprozeßordnung nochmals in 
Angriff zu nehmen.

Minister Schönstedt erklärt, daß die Schwierig­
keiten bet der Kanzlisten-Anstellun'g bei der Armee- 
Verwaltung liegen, welche diese Stellen durch ihre 
Untere fiziere in Anspruch nimmt. Anregungen für 
die Reform der Ctvilprozeßordnung sollen nach Mög­
lichkeit berücksichtigt werden.

Abg. Frhr. v Eynatten (Centr.) wünscht, auf 
Verminderung des Schreibwerks bei den Gerichten 
hinzuwirken und namentlich endgültig mit dem Curial- 
styl aufzuräumen.

Minister Schönstedt erwidert, daß eine Ver­
fügung in diesem Sinne bereits erlassen, beifällig aus­
genommen und auch wirkungsvoll gewesen sei.

Abg. Wetekamp (sr. Vg.) plaidirt sür Bester- 
stellung der Gefangenen-Ausseher.

Reg.-Comm. Justizrath Werner erwidert, daß 
im Allgemeinen die Lage der Gefangenen-Ausseher 
keine ungünstige sei.

Abg. v. Riepenhausen (cons.) wünscht eine 
bessere Ausstattung der Gerichtsgebäude mit Warte­
zimmern.

Minister Schönstedt kann diese Forderung all­
gemein nicht als berechtigt anerkennen.

Der Titel „Ministergehalt" wird bewilligt.
Bei dem Kapitel „Land- und Amtsgerichte" bringt 
Abg. Stöcker (wilde.) seinen Streit mit dem 

Herrn v. Stumm zur Sprache, dem er Unwahrheit 
i vorw.rst; er wird von dem Präsidenten (V cepräsident 
Dr. Krause) auf den zur Debatte stehenden Stiel ver­
wiesen und erklärt dann, auf weitere Darlegungen 
verzichten zu müssen.

Abg. Frhr. v Zedlitz (tre), der Herrn von 
Stumm gegen S öckers Angriffe zu verlhetdtgen Ver­
sucht, wird ebenfalls vom Präsidenten hieran ver­
hindert.

Bei dem Titel „Gerichtsvollzieher" brächte der 
Abg. Seydel (nl.) mehrere Beichwerden über die 
Dienstbelastung der Gerichtsvollzieher vor.

Nächste Sitzung: Sonnabend (Weiterberathung.)

Deutschland.
Berlin, 16. Februar. Der Kaiser hat an den 

Reichskanzler folgendes Schreiben gerichtet: Zum 
heutigen Tage, an welchem es Ihnen vergönnt ist, 
mit Ihrer Gemahlin das seltene Fest der goldenen 
Hochzeit zu begehen, spreche Ich Ihnen meine innigsten 
Glück- und Segenswünsche aus. Möge Gott der 
Herr Sie an der Seite ihrer Gattin noch eine lange 
Reihe von Jahren ungetrübten Glückes in der gleichen 
Rüstigkeit und Fr sche erleben lassen, in welcher sie 
heule den Schmuck der goldenen Myrte tragen. Zur 
Erinnerung an den heutigen Festtag verleihe Ich Ihnen 
die beifolgende Ehejubiläums-Medaille in Gold. In­
dem Ich Sie auch bei diesem Anlaß meiner voll­
kommenen Dankbarkeit versichere für die Treue und 
Hingebung, mit welcher Sie Ihre hervorragende Kraft 
allzeit in den Dienst des deutschen Vaterlandes gestellt 
haben und die Bürde Ihrer gegenwärtigen, so ver­
antwortungsvollen Aemter tragen, verbleibe Ich Ihr 
wohlgeneigter Wilhelm.

— Den Abendblättern zufolge veranstaltet das 
Aeltestenkollegium der Berliner Kaufmannschaft anläßlich 
der Centenarfeier sür Kaiser Wilhelm I. am 18. März 
eine große Musikaufführung in den Sälen der 
Börse, zu der Ihre Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin Ihr Erscheinen zugesagt haben. Der Börsen» 
verkehr fällt am 18. und 22. März aus. Der Ertrag 
des Conzerts ist zu wohlthätigen Zwecken bestimmt.

Das Herrenhaus berieth nach Erledigung 
des Staotsvertrages mit Oldenburg rc. den Antrag 
des Grasen Frankenberg aus Einführung von Staffel­
tarifen auf den Eisenbahnen. Frhr. v. Solemacher- 
Antweiler erklärt sich gegen den Antrag, der nur be 
zwecke, dem Osten Vortheile auf Kosten des Westens 
zuzusühren. Graf Mirbach bestrttt, daß der Westen 
geschädigt werde. Graf Stolberg-Wernigerode befür­
wortet einen Abänderungsantrag dahin: die Staats« 
regierung zu ersuchen, auf die allgemeine Einführung 
von Staffeltarifen an Stelle der Streckensätze, thun» 
lichst für alle Güter und alle Strecken auf den 
Staatsbahnen Bedacht zu nehmen.

Zum Gedächtniß Melanchthons ver- 
anstaltete die Berliner Universität in Anwesenheit des 
Cultusministers Dr. Bosse eine weihevolle Feier. 
Professor Harnack hielt die Festrede, worauf Ehren­
promotionen verkündigt wurden.

— Zu einer Kriegsschtffswerft soll die 
Germaniawerst in Kiel umgestaltet werden. 
Nach den „Münch. Neuest. Nachr." ist Krupp zwecks 
umfassenden Landankauis zur Vergrößerung der 
Germaniawerft mit der S'adt Kiel in Verhandlung 
getreten. Krupp will die Werft in erster Linie zu 
einer Kciegsschiffswerft ausgestalten, die mit den eng­
lischen erfolgreich in Concurrenz zu treten vermag. 
Insbesondere erstrebt Krupp neben dem Bau von 
deutschen Kriegsschiffen die Zuweisung von Bau­
aufträgen fremder Marinen, die ihre Bestellungen bis­
her zum größten Theil nach England gehen ließen. 
Die Werft soll in ihrer neuen Gestalt bereits im 
Sommer 1898 im vollen Umfange betriebsfähig sein.

— Die vom Deutschen Reich zur Erforschung der 
Pest nach Ost-Indien entsandte Commission wird im 
Laufe dieser Woche die Heimat verlassen, um sich nach 
Bombay zu begeben. Sie besteht aus dem großh. 
Hess. Geh. Medizinal - Rath, Pros. Dr. Gaffky zu 
Gießen, außerordentlichem Mitgliede des kaiserb Gesund­
heitsamts, als Führer, dem Pros. Dr. Pfeiffer vom 
kön'gl. preuß. Institut für Infektionskrankheiten zu 
Berlin, dem königl. bayerischen Assistenz-Arzt 1. Kl. 
Dr. Dieudomiö vom Kaiserl. Gesundheitsamt und dem 
Prtvatdozenten Dr. Sticker zu Gießen. Vorbehalten 
bleibt der Eintritt des Geh. Med. Rath Prof. Dr. 
Koch, sofern derselbe zeitig genug die im Auftrage der 
britischen Kapkolonie übernommenen Arbeiten zur Er­
forschung der Rinderpest abschließen kann.

— Der Redacteur der „Deutschen Tageszeitung", 
Wegner, wurde, wie bereits gestern telegraphisch mit­
getheilt, wegen Beleidigung des Staats­
sekretärs v. Marschfall mittels der Preffe 
dem Anträge des Staatsanwalts gemäß zu zwei Mo­
naten Gefängniß verurtheilt. Der Vorsitzende betonte, 
der Artikel werfe dem auswärtigen Amte vor, einen 
bestimmten Zw ck mit unlauteren Mitteln verfolgt zu 
haben. Der Zweck, der mit unlauteren Mitteln er­
strebt werde, werde dadurch selbst ein unlauterer. 
Hierin liegt eine schwere Beleidigung. Was das 
Strafmaß anlange, so sei zu berücksichtigen, daß es sich 
um Beleidigung hochgestellter Beamten handle.

Hamburg, 16 Februar. Am 1. März d. Js. 
tritt sür die Hamburg-Amerika Linie eine vollständige 
Neugestaltung der Arbeits- und Anstellungs - Be­

dingungen im Quai-Betriebe ein, die in erster Linie 
den Zweck v rsolgt, die Arbeiter durch feste Anstellung 
in ein dauerndes Arbeitsverhältniß zur Gesellschaft zu 
bringen. Die Krahnsührer, die Vorarbeiter, die 
Schuppenschreiber, die vereidigten Wäger sowie die 
Küper werden mit einmonatbcher Kündigung angest^llt 
und in die PensionSkasse ausgenommen. Es werden 
ferner auf jedem Schuppen 20 feste Arbeiter mit 
14tög ger Kündigung angestellt. Für alle die genannten 
Kategorien von Arbeitern erhöhen sich die Löhne nach 
zweijähriger Dienstzeit ohne weiteres jährlich um 52 Mk., 
bis nach 5 Jahren der Maximal-Lohnsatz erreicht ist.

Auslanv.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 16. Februar Aus Konstantinopel wird 
der „Neuen Freien Presse" gemeldet: Am morgigen 
Mittwoch, wie alljährlich zu Ende des Ramazans, 
begiebt sich der Sultan aus dem Mdiz-Kiosk nach 
Stambul in's alte Serail zur Verehrung des Mantels 
des Propheten. Hierfür sind außerordentliche Vor- 
sichts- und Sicherheits-Maßregeln getroffen. Die 
Pontons am goldenen Horn werden von Matrosen 
der Kriegsmarine untersucht. Die Fenster oller 
Häuser auf dem Wege, den der Sultan machen wird, 
müssen geschlossen bleiben. Die Hausbesitzer sind für 
alle Vorfälle verantwortlich. Verdächtige Häuser 
werden geräumt oder polizeilich besetzt. Es ist 
übrigens auch möglich, daß der Sultan zu Wasser 
noch Stambul geht. Das Unterbleiben der Ceremonie 
ist nicht möglich, da dies Aufregung unter der 
mohamedantschen Bevölkerung hervorrusen würde. Es 
ist auch bereits amtlich bekannt gegeben, daß die Fahrt 
des Sultans statifindet. — Zum Schutze der Bot­
schafter-Palais sollen Militairposten ausgestellt werden. 
Im Publikum herrscht große Beunruhigung und Be- 
sorgniß für morgen. Allgemein wird den Europäern 
empfohlen, ihre Häuser morgen nicht zu verlassen.

Frankreich.
Toulon, 16. Februar. Im hiesigen Kriegshafen 

wird eitrigst gearbeitet, um die baldige Ausreise des 
vollständigen aktiven Geschwaders nach der Levante zu 
ermöglichen.

England.
London, 16. Februar. Vor dem Ausschusse zur 

Untersuchung des Jameson'schen Einfalles 
in das Gebiet der Südafrikanischen Republik verlas 
Cecil Rhodes eine kurze Darstellung, in welcher er 
sagte, es würde zu viel Raum in Anspruch nehmen, 
wenn er über die Unzufriedenheit berichten wolle, 
welche durch die der Goldindustrte auferlegten Be­
schränkungen und Lasten sowie durch die Korruption 
in amtlichen Kreisen verursacht worden sei. Er habe 
sich in Uebereinstimmung gefunden mit dem Bestreben 
der leitenden Persönlichkeiten in Johannesburg, welche 
nach langen erfolglosen Bemühungen, auf konstitutio­
nellem Wege eine Besserung herbeizuführen, dieses auf 
nicht - konstitutionellem Wege erstrebt haben, in der 
Hoffnung, den gebührenden Antheil an den Regierungs­
geschäften für diejenigen zu erlangen, welche 19/20 der 
Steuern und darüber zahlen. Er (Rhodes) habe ge­
fühlt, daß die dauernd unfreundliche Haltung Trans­
vaals gegenüber der Kap-Kolonie ein großes Hinder­
niß sei für ein gemeinsames Handeln der süoasrika- 
nischen Staaten. Deshalb habe er die Bewegung mit 
seinem Gelde und seinem Einfluße unterstützt. In 
Bezug auf den Einfall Jameson's erklärte Rhodes, er 
habe die Truppe Jameson's an der Grenze von Trans­
vaal ausgestellt und habe ein Vorgehen für gewisse 
Eventualitäten vorbereitet. Den Londoner Direktoren 
der „Chartered Company" habe er seine Absichten 
nicht mitgetheilt. Jameson fei ohne seine Ermächtigung 
in Transvaal cingedrungen: übrigens sei er (Rhodes) 
im Allgemeinen bereit, das Urtheil des Untersuchungs- 
Ausschußes am Cap anzunehmen. — Er sei in allen 
seinen Handlungen sehr durch die Annahme beeinflußt 
worden, die Politik Krügers gehe dahin, den Einfluß 
einer anderen fremden Macht in die schon jetzt ver­
wickelten Verhältnisse in Südafrika einzuführen; denn 
dadurch wäre ein engerer Zusammenschluß der Staaten 
noch schwieriger geworden. — Rhodes wird in der 
Verhandlung des parlamentarischen Untersuchungs- 
Ausschußes von Harcourt in Betreff der Unterstützung 
des Ausstandes und des Einschmuggclns von Waffen 
von Seiten der De Beers Gesellschaft in ein Verhör 
genommen und antwortet scharf, mitunter gereizt; wenn 
es sich um dritte Personen handelt, giebt er Harcourt 
den Rath, dieselben zu vernehmen, da er es ablehne, 
sich auf Kosten Anderer zu rechtfertigen. Im Laufe 
der Verhandlung wies Rhodes auf die Besetzung 
Cretas dv'ch Griechenland hin, welche ohne Zweifel 
gegen das Recht sei und doch allgemein gebilligt werde. (?)

Hartlep 0 0 l, 16. Februar. Mit Rücksicht auf 
die in Aussicht stehende Arbeitseinstellung in der 
Schiffsbau-Industrie hat die Firma Gray & Co. und 
andere große Schiffsbausirmen alle von ihr gemachten 
Bestellungen von Schiffsdaumaterial und Stahlplatten 
rückgängig gemacht.

Svamen.
Madrid, 16. Februar. Nach Meldungen aus 

Manila hat General Lachambre San Domingo ohne 
Kamps besetzt. Beim Vormarsch nach Silang nahm 
die Trappenabtheilung unter Barraguer die verschanz­
ten Stellungen des Feindes auf dem Wege nach Aurns



mit dem Bajonett. Die Aufständischen hatten 400 
Todte, die Truppen 26 Todte und 60 Verwundete.

Türkei.
P h i l i p p o p e l, 16. Februar. Aus Constantinopel 

hier eingegangene Nachrichten besagen, daß der gestern 
abgehaltene außerordentliche Mintsterrath die Einbe­
rufung von 5000 Mann Reserve und Redifs der 
Marine und die Indienststellung der ganzen Flotte 
beschlossen habe.

Zur Lage auf Creta
liegen heute folgende telegraphische Mittheilungen vor: 

Athen, 16. Februar. Oberst Vassos richtete 
vom Kloster Gonia die nachstehende Proklamation an 
die Cretenser: „Die Leiden, die Ihr, den Aus­
schreitungen eines fanatischen Pöbels ausgesetzt, in 
dem gegenwärtig herrschenden Zustande der Anarchie 
erduldet, erweckten daS nationale Bewußtsein und 
riefen eine tiefe Bewegung in dem hellenischen Volke 
hervor. Der beklogenswerthe Zustand eines Volkes 
bet selben Rasse und derselben Religion, besten Schicksal 
das uniere ist. konnte nicht länger ertragen werden. 
Der König beschloß, dieser Lage durch die Besetzung 
Crelas ein Ende zu machen. Indem ich diese Be­
setzung den Bewohnern der Insel ohne Unterschied 
der R:ligion und der Nationalität kundlhue, ver­
spreche ich im Namen des Königs, daß ich die Ehre, 
das Lrben und das Vermögen der Bewohner be­
schütz:« und ihre religiösen Ueberzeugungen achten 
werde, indem ich ihnen den Frieden und dte Gleich­
heit bringe."

Athen, 16. Februar. (Meldung der „Agence 
Havas"). Nach einer Depesche aus Creta hat das 
griechische Expeditionscorps das Fort Aghia angegriffen 
und eingenommen; 400 Türken, unter ihnen ungesähr 
100 Soldaten, wurden gefangen genommen.

* *
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Nachdem sich 

die Großmächte von der Wirkunqslosigkeit weiterer 
diplomatischer Schritte in Arben überzeugt, hat, wie 
wir erfahren, auf dem russischen Flaggschiff In den 
erotischen Gewässern eine Berathung der Comman­
danten sämmtlicher anwesenden großmächtlichen Kriegs­
schiffe über die Maßregeln, die ergriffen werden sollen, 
um Landungen griechischer Mannschaften und Munition 
auf Creta, sowie Kämpfe zwischen Griechen und Türken 
zu verhindern. Hiernach würde Seitens derComman- 
bankn der europäischen Kriegsschiffe mit Anwendung 
von Gewalt vorgegangen werden, wenn trotz voraus­
gegangener Verwarnung griechische Kriegs- oder 
Handelsschiffe Truppen auf Creta an's Land setzen 
oder Kämpfe in den Küstenorten sich entspinnen 
sollten.

* *
„Daily Telegraph" bespricht sehr beisällig die 

Stellung Deutschlands zur Creta-Frage. Der ent­
schlossene Schritt des Kaisers, der tm Augenblicke er­
griffen wurde, wo die übrigen Großmächte zauderten, 
scheine seine Wirkung nicht verfehlt zu haben, während 
es für die zuichauende Welt im allgemeinen unaus­
sprechlich erfrischend sei, inmitten des Babels der dip­
lomatischen Stimmen zu finden, daß jedenfalls eine 
Macht vorhanden, die vorbereitet sei zu handeln. Für 
Deutschland war es freilich leichter, in dte Front zu 
treten, als es für irgend eine andere Macht gewesen 
sein würde. Gleichwohl schulde Europa dem Kaiser 
Dank daiür, daß er den Zauber der Unthätigkeit ge­
brochen habe.

A«s den Provinzen.
Carthaus, 17. Februar. Ein treuer, hochge­

schätzter Mitbürger, Herr Justizrath Kapff, begeht 
heute seinen 70. Geburtstag. Der Jubilar hat für 
dte Interessen feiner engeren Heimath stets mit treuer 
Fürsorge gewirkt und noch heute steht er als Schöffe 
mit an der Spitze der hiesigen Gemeindeverwaltung. 
In dem politischen Leben steht er seit fast 50 Jahren 
mit gleicher Treue mannhaft, unbekümmert um die 
Tagesströmungen, zu den Liberalen, stets aus voller 
Ueberzeugung offen für die Forderungen des freien 
Bürgerthums eintretend. Möge dem regsamen Jubilar 
seine körperliche und geistige Frische noch lange er­
halten bleiben, ein freundlicher, milder Lebensabend 
beschicken sein!

Pelplin, 15. Februar. Zu gestern Nachmittag 
war eine Versammlung des hiesigen Sokol-Ver- 
eins anberaumt. Als zur Uebcrwachung der Ver» 
sammlung ein Gendarm erschien, wurde diesem vom 
Vorsitzenden eröffnet, daß die Versammlung nicht statt» 
finden würde. Das soll so lange nicht geschehen, 
schreibt die „D. Z.", bis vom Gericht entschieden ist, 
ob der Sokol-Verein, dessen Vorstand, wie bereits be­
richtet, wegen Nichterfüllung des Vereirisgefetzes in 
Strafe genommen ist, als ein politischer bezw. als ein 
solcher, der Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten 
bezweck:, angesehen wird.

*** Neuenburg. 16. Februar. Das Königliche 
Consistortum hat dte Absicht, hier einen zweiten Geist­
lichen anzusteüen mit einem Einkommen von 1800 Mk. 
neben freier Wohnung. — Das Ausziehen eines 
Zahnes kann mitunter verhängntßvolle Folgen haben, 
rote folgendes Ereianiß beweist: Der etwa 19jährige 
Hausmann Päsler starb in diesen Tagen an Ver­
blutung in Folge des Ziehens eines Zahnes trotz 
ärztlicher Behandlung.

Neustadt, 13. Februar. Von den das hiesige kgl. 
Gymasium besuchenden Afrikanern, Namens Neitzkl, 
deren Eltern aus dem hiesigen Kreise stammen, ist der 
eine, ein hoffnungsvoller, hübscher Knabe im Alter von 
11 Jahr «, jetzt verstorben, anscheinend in Folge des 
ungünstigen Einflusses des hiesigen Klimas.

Schlochau 15. Februar. Der Besitzer der hiesigen 
Kretsblakidruckeret. Herr Fr. W. Gebauer in Konitz, 
feiert am Mittwoch, den 17. d. M. sein 50jähriges 
Jubiläum als Druckereibesitzer. Derselbe etablirte sich 
im Jahre 1847 in Martenburg, verzog sodann tm 
Jahre 1861 nach Konitz und errichtete im Jahre 1874 
dte hiesige Buchdruckerei.

E Znin, 16. Februar. Eine beachtenswerthe An­
ordnung ist seitens des Regierungs-Präsidenten ge- 
trvffen worden, wonach Landräthe und Distrikts- 
Commissarien mit Anliegern fiskalischer Landstraßen 
Verhandlungen behufs Uebernahme der Baumanlagen 
an den Landstraßen und Uebcrwachung derselben auf« 
zunehmen haben. Es sollen in erster Linie Obst­
pflanzungen ins Äuge gefaßt werden. Der Grund zu 
dieser Maßnahme liegt darin, weil die Pflanzungen 
aus Mangel an Pflege vielfach eingehen, während es 
doch im Interesse des Verkehrs ein dringendes Be­
dürfniß ist, bte): Anlagen zu hegen und zu erhalten.

Gollub, 14 Februar. Um der Hausbettelet hier 
ein Ende zu mache«, beschlossen unter dem Vorsitz des 
Hrrrn Bürgermeister Meinhardt eine Anzahl Herren, 
cm Armenhaus zu errichten. Als Grundstock zum 
Baufonds wurden mehrere hundert Mark gezeichnet. 
Jeder der Anwesenden zeichnete den Betrag, den er 

jährlich an Bettler giebt. Die Stadtgemeinde tritt 
vorläufig mit jährlich 3000 Mark ein. Die Herren 
Bürgermeister Meinhardt, Pfarrer Stoltze und Post­
vorsteher Laabs wurden in den Vorstand gewählt. 
Es wird für 400 Mark jährlich ein großer Getreide­
speicher zu Armenhauszwecken eingerichtet werden, in 
welchem auch die Kranken der am 1. Januar d. I. 
neubegründeten Ortskcankenkaffe, die bisher im Kreis­
krankenhaus untcrgebracht wurden, Ausnahme finden 
sollen.

Gilgenvurg, 15. Februar. Hier erschoß fich der 
Kaufmann G. in demselben Geschäftshause, in welchem 
sich sein Vorgänger P. das Leben nahm, und selt­
samerweise mit demselben Revolver. Augenblickliche 
Geldverlegenheit veranlaßten ihn zu dem verzweiflungS- 
vollen Entschluß. Der Tod dkS sehr beliebten Mannes 
wird allseitig lebhaft bedauert.

Königsberg 15. Februar. Als eine ganz merk 
würdige psychologische Erscheinung charakterisirte sich 
in der letzten Sitzung der Stra'kammer ein Verbrechen 
des 15 Jahre alten Lausburschen Karl Hinz von hier, 
welcher der versuchten Brandstiftung ange­
klagt war und der diese That — wie die Gerichtsver­
handlung ergab — lediglich aus gekränktem Ehrgeiz 
begangen hatte. Der junge Mensch war bei einem 
hiesigen Bäcker angestellt und wurde von demselben
— wie dies üblich ist — fast ausschließlich zum Aus­
tragen von Brod verwendet, während eS sein brennender 
Wunsch war, endlich einmal zu lernen, wie man ein 
rechtschaffenes Brod und eine schmackhafte Semmel 
bereitet. Dieser Widerstreit zwischen seinen Wünschen 
und seiner Beschästigung trat ihm um so mehr zum 
Bewußtsein, als einer der Bäckergesellen ihn öfters
— übrigens in ganz harmloser Weise — hänselte. 
Der Bursche beschloß daher, sich sowohl an dem 
Meister, wie an dem Gesellen zu rächen und — ihnen 
das Haus über dem Kopfe anzuzünden. Glücklicher 
weise wurde die Brandstiftung ziemlich früh bemerkt; 
Hilfe war schnell zur Hand, die Bäckergesellen und 
auch der Angeklagte selbst eilte mit Wasseretmern hinzu 
und binnen kurzer Zeit gelang es, den Brand noch 
im Entstehen zu löschen, so daß ein größerer Schaden 
nicht entstanden ist. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten zu sechs Wochen Gefängniß.

Lokale Nachrichten.
Elbtng, 17. Februar 1897.

Muthmaffliche Witterung für Donnerstag den 
18. Februar. Meist bedeckt, nahe Null. Vielfach 
Nebel. Windig.

Personalien. Der Amtsrichter Rother in Stuhm 
ist unter Entlassung aus dem Justizdtenste zur Rechts­
anwaltschaft bet dem Landgericht in Breslau zugelassen.

Es sind in gleicher Amtseigenschaft versetzt worden: 
der Gerichtsdiener Brauer in Culmsee, zugleich als 
Kastellan, an das Landgericht in Elbtng und der 
Gertchtsdiener Kudczinskt bei dem Amtsgericht in 
Graudenz an das Amtsgericht in Culmsee.

Den Steuereinnehmern I. Klasse ©enger in 
Graudenz und Schultz in Löbau ist der Amtstitel 
„Steuer-Rendant" verliehen worden.

Der gestrige Schueefall bot dem herrschenden 
Sturm zu Schneeverwehungen sowohl von oben wie 
von unten reiche Nahrung und gab im Eisenbahn- 
Verkehr zu argen Betriebsstörungen reichliche Vera«- 
laffungen. Dte am Sonntag zugewehten Strecken 
Braunsberg-Mehlsack, Königsberg - 
Lab tau und Allen stet«-Soldau waren be­
reits betriebsfähig gemeldet, mußten aber heute Nacht 
wieder als gesperrt gemeldet werden, denn! die Ver- 
wehungen waren bedeutend ärger wie vorher. Die 
Strecke Königsberg - Eydtkuhnen ist voll­
ständig auf beiden Geleisen gesperrt, so daß dte Züge 
nicht verkehren können. Der Courirzug, welcher 
10 Uhr 4 Min. deS Abends von Königsberg hier 
etntreffen soll, hatte 88 M in. Verspätung erlitten, 
und der UM 9 Uhr 51 Min. von Königsberg hier 
fällige Personenzug nach Danzig traf mit 13 7 M i n. 
Verspätung hier ein. Der Personenzug um 3 Uhr 
56 Mtn. früh von Königsberg ist bis jetzt noch 
nicht eingetroffen, es wurde von Königsberg 
ein Vorzug abgelaffen, welcher ebenfalls 150 Min. 
später hier eintraf. Der Güterverkehr ist über­
haupt bis aus Weiteres auf obigen 
©treden eingestellt. Es sind bis aus Weiteres 
folgende Strecke als gesperrt gemeldet: Königs- 
berg-Labtau, Osterode-Hohenstetn Ost­
preußen, Garnsee - Leßen, Braunsberg- 
Mehlsack, Güldenboden - Maldeuten, 
Soldau-Zajanczkowo und Gottkendorf- 
Regerte!n. Das eine Gleis Königsberg- 
Jnsterburg ist inzwischen geräumt und wird die 
©trecke eingleisig befahren. Der Personenzug um 
10 Uhr 40 Mtn. traf richtig von Königsberg ein und 
wartete hier die planmäßige Ueberholung des um 
10 Uhr 52 Min. fälligen Courirzuges nicht ab, der­
selbe traf hier mit 27 Min. Verspätung ein. Der 
Zug nach Osterode wartete hier den Anschluß ab.

Stadt Theater. Die gestrige Benefiz-Vorstellung 
für Frl. Paula Ruzek mit der Aufführung von 
„Dorf und Stadt", Schauspiel in 5 Akten von 
Charlotte Birch-Pse'ffer, erfreute sich eines einiger-- 
maßen guten Besuchs. Gerade die gemükhvolle Poesie 
dieses Stückes ist so recht dazu geeignet, die Talente 
der Darstellerin des Lorle darzuihun, und Frl. Ruzek 
verstand es, die ganze Seelentiefe dieser ländlichen Un­
schuld zum Ausdruck zu bringen. Die Gegensätze 
zwischen der ersten und zweiten Abtheilung, zwischen 
Dorf und Stadt, traten wirkungsvoll hervor und 
namentlich das ©viel im ersten Theil als Lorle war 
von Überzeugender Naturwahrheit, abgeschen davon, 
daß der Dialekt manchmal zu wünschen übrig ließ. 
Jedenfalls können wir Frl. Ruzek für ihr schau­
spielerisches Können das beste Prognostikon stellen 
und ihre Talente werden sich bei genügender und zu­
sagender Beschästigung bald noch mehr vervollkomm­
nen. Der Benefiziantin wurde bei ihrem ersten Auf­
treten und bei den jedesmaligen Aktschlüssen lebhafter 
Beifall zu Theil und zahlreiche Blumenspenden ver­
schiedener Gestalt sprachen für ihre allgemeine Beliebt­
heit. Im llebrigen waren die Rollen auch recht gut 
besetzt und zwar spielte Herr Vogel den Maler 
Reinhard, Herr Schroeder den Lindenwirth, 
Frl. Papazek das Bärbel, wie wir gerne consta- 
tiren, mit wohlthuender Zurückhaltung, und Fräulein 
Bohlmann die Gräfin Felsrck. Die kleineren 
Rollen befriedigten ebenfalls. — Am Freitag geht 
zum Benefiz für Kapellmeister Gutknecht 
die beliebte Operette „Don Cesar" erstmalig in 
Szene. Herr Kapellmeister Gutknecht- der durch seinen 
Fleiß und seine Tüchtigkeit so mancher Operette über 
die Klippen hinweggeholfen hat, hat gewiß einen 
guten Griff gethan, indem er „Don Cesar", diese so 
ansprechende und beliebte Operette zu seinem Ehrentag 
gewählt hat und dürfte ihm ein volles Haus zu 
wünschen sei«.

Kleinbahnen. Am Schluß des Jahres 1896 
waren im Regierungsbezirk Danzig folgende Klein­
bahnen ausgebaut und tm Betriebe: 1) Zuckerfabrik 
Liessau-Mielenz mit Abzweigung nach dem Mantauer 
Durchbruch, Länge 27 000 Meter. 2. Zuckerfabrik 
Neutetch nach Nenktrch (12500Meter) mit Ab­
zweigungen Gr. Lichienau bis zum sogenannten Wasser­
gang (1600 Meter), Trampenau Parschau mit Abzwei­
gung von Trampenauer Trift nach Neuteicher Hinler- 
ield (8000 Meter). 3) Zuckerfabrik N e u i e i ch nach 
Linden au (Kanal) — 9500 Meter — mit Ab­
zweigungen nach Diebau und Eichwalde (2500 Meter), 
nach Tannsee (1000 Meter), vom Kreuzpunkt der 
Lesewitzer und Tarnsee-Lindenauer Chaussee bis zum 
Landsee Tannsee-Niedau (1500 Meter). 4) Vom 
Bahnhof Hohen st ein nach Güttland zur 
Chaussee D-rschau Grebin (8500 Meter) 5) Bahn­
hof Elbing bis zum Elbingfluß mit Abzwei­
gung nach der Königsberger Vorstadt (3876 Meier). 
6) Pelplin- Gr. Falkenau (Grsammtlänge 
20 000 Meter, wovon 6450 Meter auf den Dirschauer 
Kreis entfallen). Die Gcjammtlänge des Kleinbahn­
netzes im Regirungsbezirk Danzig beträgt somit gegen­
wärtig 82 426 Meier.

Für dte Haffuferbahn, deren Kosten bei einer 
Grsammtlänge von 49 Kilom. 2750 000 Mk' ein­
schließlich Grunderwerb betragen, hat der Provinzial- ! 
ausschuß für die Provinz Westpreußen bei dem Pro- 
vinziallandtage den Antrag gestellt, unter Anerkennung 1 
der Ausbauwürdigkeit der Haffuferbahn dieses Unter­
nehmen durch Uebernahme einer Zinsgarantie bis zur 
Höhe von jährlich 7000 Mk. zu unterstützen, vor­
behaltlich Festsetzung der näheren Bedingungen nach 
Maßgabe des Provinziallandtagsbeschlusies Vom 6. 
März 1896. Die übernommene Verpflichtung stellt 
eine Zinsgarantie von 0 4 Proc. des Anlagekapitals, 
soweit es auf die in Westpreußen belegene Strecke 
entfällt, dar.

Gesundheitliches. In der letzten Zeit sind 
wiederholt Influenza-Erkrankungen zu ver­
zeichnen gewesen. — Die reichlichen Schneeniedergänge 
der letzten Zeit, welche leicht ein Kaltwerden der Füße 
zur Folge haben, wie auch die starken Winde (nament­
lich am letzten Sonntage) haben die Athmungsorgane 
höchst nachtheilig beeinflußt. Der Husten ist sitzt 
wieder ganz an der Tagesordnung und haben hier­
unter namentlich unsere Schulkinder zu leiden.

Der Getreidemarkt blieb heute vollständig leer. 
Wahrscheinlich sind durch das gestrige starke Schnee­
treiben die Wege im Freien unpassirbar geworden.

Verhaftet wurde hier heute Vormittag der Fleischer­
geselle Franz Hafer aus Bartenstein. Derselbe halle 
vor einiger Zeit sich hier der gefährlichen Körper­
verletzung schuldig gemacht, war dann aber ausgerückt 
und hielt sich seitdem verborgen, weshalb gegen ihn 
ein Steckbrief erlassen war.

Ju den Witterungsverhältniffe« scheint der 
Mondwechsel sitzt vollends einen Umschwung herbei- 
gesührt zu haben. Nachdem wir gestern namentlich 
gegen Abend noch bei starkem Sturm und sehr reich­
lichen Schneesällen ein heftiges Schneetreiben hatten, 
so daß der gestrige Tag einem .kritischen Tage" alle 
Ehre hätte machen können, ist heute ein vollständiger 
Umschwung zu verzeichnen, welcher auf den Mond­
wechsel zurückzujühren sein dürste. Heute Vormittag 
um 11 Uhr hatten wir nämlich Vollmond. Schon 
heute Morgen hatten wir fast + 2 Grad Reaumur 
und thaute es im Laufe des Tages recht stark.

Westprenffischer Fischerei Verein Am 3. März, 
Nachmittags 4 Uhr, wird zu Danzig im kleinen 
Sitzungsjaale des Landeshauses wieder eine Vorstands­
sitzung abgehalten werden, süc welche u. a. folgende 
Gegenstände auf der Tagesordnung stehen: Die 
Wasserpest und ihre Nachtheile für Mch^eigewässer 
(Referent Herr Dr. ©elfgo); Fischsterben in den vom 
Fischereiverein zu Stuhm oewirtbschaffeten Fischerei- 
geroassrrn: Durchstich der Nehrung oberhalb 
Kahlberg; Kleinteechwirchschasien, Belebung be8 
Interesses lür dieselben durch die Landwirthschaiis- 
kammer; Fischereivereinigungen ; Fischbrutanstalt Grod- 
ziczno (Chemische Wasseruntersuchung); Fischbrutanstalt 
Putzch; Ursprungsatteste für Forellen.

Aus dem Kammergericht. Ein Händler D. 
aus der Gegend von Marienwerder war beschuldigt 
worden, sich dadurch strafbar gewacht zu haben, daß 
er Bier ausschänkte. ohne hiervon Anzeige zu erstatten. 
Wer aber die gesetzliche Verpflichtung zur Anmeldung 
eines steuerpflichtigen Gewerbes innerhalb der vor­
geschriebenen Zeit nicht erfüllt, verfällt nach den Be­
stimmungen des Gewerdesteuergcsetzcs vorn 24. Juni 
1891 in eine dem doppelten Betrage der einjährigen 
Steuer gleiche Geldstrafe; daneben ist noch die vor­
enthaltene Steuer zu entrichten. Das Schösiengericht 
erachtete den Angeklagten für schuldig und verurtheilte 
ihn zu einer Geldstrase von 20 Mark event, zu vier 
Tagen Hast. Die hiergegen vorn Angeklagten erhobene 
Berufung wurde verworien. Es wurde festgestellt, 
daß zu wiederholten Malen fremde Personen im 
Geichäft des Angeklagten Bier getrunken hatten. Der 
Angeklagte bestritt, daß er fremden Personen Bier 
gegen Bezahlung verabreicht habe; er behauptete, er 
habe nur seinen Kunden Bier gratis verabfolgt, um 
die Kundschaft zu erhalten. Dies genügt aber nach 
Ansicht der Straikammer, um drn Angeklagten zu 
bestrafen; dieser habe feinen Kunden Bier zum Besten 
gegeben, um letztere zu fesseln und um lür sich indirekt 
einen Vortheil zu erlauaen. Die Revision deS An­
geklagten wurde vorn ,Kammeraer>cbk zurückgewiesen.

Ballfest beim Herrn Oberpräsidenten Wie 
die .Danz. Ztg." aus sicherer Quelle eriährt, bat der 
für den 22 d. M. in Aussicht genommene Ball im 
Oberpräsidium zu Danzig in Folge einer erneuten 
Erkrankung, von welcher leider Frau pon Goßler be­
troffen worden ist,, abgesagt werden müssen.

Couferenz. Ueber dir Errichtung des ersten 
West preußischen Kornsilos in Pelplin 
fand gestern Mittag bei Herren Oberpräsidenten von 
Goßler eine längere Conferenz statt, welcher neben 
einer Anzahl Landwirthe die Herren Regierungsprä­
sidenten von Danzig und Marienwerder und Herr 
Eisenbahndirektions - Präsident Thomö deiwohnien. 
Es wurde namentlich über die Frage der Kündigungs­
frist verhandelt und eine Verständigung mit den Ver­
tretern der Interessenten erzielt.

Znr Einkommensteuer - Veranlagung. Der 
Finanzminister hat in einem Rundschreiben vom 
1. d. Mls den Vorsitzenden der Einkommensteuer» 
Berufscommission eine vergleichende Uebersicht der 
gegen die Einkommensteuer-Veranlagung für die Jahre 
1892/93 und 1894/95 eingegangenen Berufungen und 

, Beschwerden zugehen lassen. Aus derselben ist zu er­
sehen, daß im allgemeinen sowohl die Zahl der Be­
rufungen, als auch die der Beschwerden abgenommen 
hat.

Schneeverwehungen. Auf den Eisenbahnstrecken 
Hohenstein Soldau und Zajonskowo - Löbau ist der 
Verkehr roiederhergestellt. Dagegen werden neuerdings 
die Strecken Allenstein-Mehlsack-Koppelbude und Mehl­

sack-Braunsberg als durch Schneeverwehungen noÄ 

gesperrt gemeldet.
Auszeichnungen Dem Rittmeister iLlissor 

Kocg von Breugel, ä la suite des 1- ^et0 
Husaren Regiments Nr. 1 und persönlichen Adjutantt 
des Prinzen Heinrich von Preußen, ist die Königi'^ 
Krone zum Rothrn Adler - Orden vierter Klaffe ve^ 
liehen.

Zur Begründung einer WestpreutzisHev 
Provinzial-Genoffeuschaftskaffe traten am Mon' 
tag in Danzig eine größere Anzahl Vertreter der 
Westpreußischrn Genoffenschaiten, des Rarffrisenvet- 
bandes und der Westpreußischen LandwirthschaM 
kammer zu einer Berathung zusammen. Zweck 
neuen Vereinigung ist, den Genossenschastsmitgliede^ 
einen möglichst billigen und sicheren Kredit zu v?t- 
schaffen. Nach einer eingehenden Berathung wurde 
die Wrstpreußische Provinzial-Genossenschast begründet- 
und es traten ihr sofort 21 westpreußischc Genosst^ 
schaffen bei; auf den Anschluß der übrigen ist m’1 
Sicherheit zu rechnen. Zum Direktor der neuen M' 
einigung wurde Herr Verbandsanwalt Heller Danzis! 
und zum Vorsitzenden des Auffichisrath 8 He^ 
Generalsekretär Sleinmcy r gewählt. Die geschäftlichen 
Angelegenheiten werden zunächst von der hiesiges 
RaiffeisenVerwaltung erledigt werden; ihren Kredit 
erhält die neue Provinzial-GenoffenschaftSkaffe von bet 
Zentral-Genoffenschaftskiffe in Berlin.

Ländliche Unfallmeldestellen. Wie verlautet, 
hat das Retchs-Postamt den einmaligen Kostenbeitrag. 
welchen die Landgemeinden zur Herstellung der t e le' 
graphischen llnfallmelde stelle im Orte zv 
leisten haben, von 50 Mark auf 25 Mark ermäßigt- 
Gegenwätig giebt es 10 072 derartige Unsabmrlbe- 
stellen.

Das Recht auf Vergnügen. Von den Schnei-' 
derinnen Marienburgs ist der .Nog.-Ztg." folgende 
energische Zuschrift zugegangen: „Bereits haben bald 
alle Vereine einen Ball oder ein anderes Vergnügen 
veranstaltet, es bleibt jetzt noch übrig und wäre wün- 
schenswerth.daß auch für die Schneiderinnen, von denen 
Marienburg übersüllt ist, ein Vergnügen oder eine 
Erholungsstunde käme, sie, die soviel Zeit und An" 
strengung. ja sogar Nächte opfern, um die Ballgarderobe 
für andere herzustellen. Hoffentlich findet meine gute 
Meinung Auklang."

Die Feier des 400. Geburtstages 
Philipp Mclanchthous,

welche gestern Abend im großen Saale der Bürget 
Ressource flott,anb, erfreute fich einer ungemein großen 
Theilnehmerschaar und nahm einen in jeder Beziehung 
erhebenden und wohlgelungenen Verlaus. Die Damem' 
weit war in überwiegender Mehrheit anwesend, bo® 
hatten sich auch zahlreiche Herren eingesunden. Naw 
d.m einleitenben allgemeinen Gesang des Chorals- 
„Großer Gott, wir loben Dich" trug Fräulein Hilden 
branbt eine dem Charakter des Tages angepaßte 
Deklamation vor, worauf Herr Superintendent 
Schiefferdecker in längerer Rede „das Leben Melanch' 
thons" schilderte. Schon in früher Jugend dämmerte 
in dem begabten Kind die Erkenntniß auf, daß es 
Der alten Lehre nicht überall seine Richtigkeit hab^ 
Selbst dem jungen Kinde erschien es zweifelhaft, bau 
Jemand „Sandalen, geschnitten aus dem Holze des 
Erkenntnißbaumes," getragen habe. — Philippus liebte 
seine Mutter, die sehr religiös war und deren SprüS- 
lein ihm bis in sein hohes Alter treue Begleiter
Sein Vater war der berühmte Waffenschmied SSMlä 
erd. Ein sehr eifriger Schüler, konnte der kiew^ 
Philipp bereits mit 12i Jahren die Untüeifllsll 
Heidelberg ausjuchen, die er verließ, da dort eine 
scholastische Richtung vorherrschte, und auf Anraihe 
seines väterlichen Berathers Renchlin nach Tübinger 
ging. Mit 21 Jahren bereits wurde er an bl 
Universität zu W ittnbcrg berufen, wo ihn Mar'.w 
Luther kennen lernte. Sein Rut verbreitete sich V0U 
dort bald durch alle Lande und von Weit und Brest 
kamen Schüler, um den berühmien Lehrer der alten 
Sprachen zu hören. Redner schilderte alsdann iM 
weiteren Verfolg seines Vortrages das L<ben Me" 
lanchthor/S an der Seite Dr. Martin Luther's, ferner 
das Familienleben unb den Heimgang des großen 
Mannes. In der Schloßkirche zu Wtttenberg haben 
beide Leuchten der evangelischen Glaubenslehre ibre 
Ruhe gefunden. Redner schloß mit der Mahnung- 
den fest gefügten Bau des EoungelismuS nicht iurtb 
kleinliche Streitigkeiten zu untergraben, sondern fest 
zusammenzustehen und Religion und Wissenschaft zU 
vereinen. DaS schöne Mahnwor : Seid einig, einig, 
einig! bildete den Beschluß der Rede. — Es schloffen 
fich daran zwei Chorgesänge des Kirchenchors z. £)!- 
Drei-Königen, welche unter Leitung des Herrn Cantot 
Korell mit gewohnter Präzision und Klangfrische zuw 
Vortrage gebracht wurden. Frl. Juling trug eine 
Declamation, betitelt „Die betenden Kinder in Torgan" 
vor, worauf von einer in hiesigen Kunstkrcijen sehr 
geschätzten Kraft zwei Alrsolts gesungen wurden. 
Demnächst ergriff Herr Pfarrer Rahn das Wort zu 
seinem Vortrage über „Melanchthon. Luther's Freund 
und Mitardeiter." Weil der Mensch nicht alles allein 
anszurichten vermag, hat Gott ihm Freunde, Gehülfcv, 
gegeben und gab deshalb auch dem großen Reformator 
Martin Luther als heuen Freund und Mitarbeiter 
Phff'ppus Mklanchthon auf den Weg. Als bsefet 
nach W ttenberg kam, stand Luther auf der Höhe 
seines Ruhmes. Die Hammcrjchläge an dem Portal 
der Schloßkirche zu SB ttenberg hatten die mittelalter­
liche Kirche erschüttert. So kam ihm bet geistesstarke 
Mklanchthon gelegen, denn dessen große Sprachkennt- 
niffe waren ihm bei seiner Riesenarbeit eine willkommene 
Hilfe. Redner schildert in lebhaften Farben das bar* 
manische Zusammenleben der beiden Reformatoren, 
und wie kraftvoll oft Luther für seinen Freund ein* 
getreten. Sie waren zwei ganz verschiedene Naturen, 
doch aber eins tm Glauben an die Richtigkeit bet 
evangelischen Lehre, eins in dem Bestreben, die ver­
altete Kirche dem Zeitgeist folgend zu erneuern. Der 
Eine willenftark und von beispielloser Energie, bet 
Andere sanft unb denkend:

„Denn wo das Strenge mit dem garten, 
Wo Starkes sich unb Milde paarten, 
Da giebt es einen guten Klang."

In neuerer Zeit haben wir in her Gestalt zweier 
großen Männer fast dieselbe Erscheinung feststellcn 
können: Btsmarck unb Moltke. — Luther selbst 

‘ charakterisirt sein Verhältniß zu Melanchthon sehr 
treffend, wenn er sagt: Er war der grobe Bahnbrecher, 
der Hecken unb Dämme forträumte, Melanchthon aber 
der sorgsame Gärtner und Hüter der Pflanzung. ~- 
Melanchthon hat sich um die Bibelübersetzung ein un­
vergleichliches Verdienst erworben, sie aber war die 
Verbreiterin der evangelischen Lehre. Luther und 
Melanchthon sind zwei Sterne am Himmel der christ- 
lichen Glaubenslehre, die nie erlöschen werden, solang^ 
evangelische Herzen schlagen, sie werden leuchten
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Deutsche Krone
Verlobte.

Elbing, d. 17. Februar 1897.

Hotel
Gute Küche.

M nchliche Mttzetgcu.

den 
den 114.40

1(3 90
170 40
216.40

88,50
fi400
89 70

206.40
124,75

Elegantes nußb. Pianino, neueste 
Konstruktion, vorzügl. Ton. gebraucht, 
sehr billig z. verk. Jnn. Mühlend. 32.

108
73

139

Gehalt- u. Lehrmädchen können 
sich melden. E. Gehrmann, 

Schnet:ecin. Brandenbnrgerstr. 35.

123
30
96

200

Svirtiusmarkt.
Danzig, 16. Februar. Spirituss pro

Ane geniandte Kasfirerin 
für ein größeres Waarengcschäft bei 
Berlin per sofort oder voin 1. März er. 
gesucht bei einem Anfangsgehalt von 
60 Mk. pro Monat. Selbstgeschriebene 
Offerten unter B. 15 an die Expedition 
der „Altpreußischen Zeitung" schleimigst 
erbeten.

Fremdenzimmer von 1 Mark an.
Reichhaltige Speisenkarte.

Verlobung
Die Verlobung unserer 

Tochter Gertrud mit dem 
Stadtsekretär und Zeug-Lieute« 
nant der Landwehr, Herrn 
Oscar Wickfeldt, beehren 
sich ergebenst anzuzeigen 

Kanzlei-Direktor Eick 
und Frau.

Die Regierung der südafrikanischen Republik hat gestern 
den Beschluß bezüglich der Entschädigungssumme des 
Jameson'jchen Einfalles gefaßt. Danach wurde dieselbe 
auf den Betrag von 322 000 Pfund Sterling fest­

gesetzt.
Paris, 17. Februar. Die heutigen Blätter geben 

der Ansicht Ausdruck, daß durch die stattgefundene 
Inbesitznahme der Insel Creta durch die Mächte 
die Gefahr eines Krieges für Europa beseitigt worden 
ei. .Figaro" erklärt,, man habe es nicht zuletzt dem 
Bemühen Kaiser Wilhelms II. zu verdanken, wenn 
das 19. Jahrhundert ohne Blutvergießen zu Ende 

geführt werde.
Paris, 17. Frbr. Zahlreiche griechische Staatsange. 

hörige, sowie 15 Studenten meldeten sich gestern bei 
der griechischen Gesandtschaft, um sich als Freiwillige 
für Creta anwerben zu lassen.

Constantinopel, 17. Februar. Heute ist die 
Bildung zweier Geschwader sür Creta, welche aus 9 
Kriegsschffen und 20 Torpedobooten btstehen, und 
denen sich auch die Swtwnsschiffe im Mtttelmeer an­
schließen sollen, beschlossen worden. Der Marinemi- 
nister hat einen außerordentlichen Credit von 500000 Pfd.

Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kasseneröffnung 6*/i, Anfang 7 Uhr.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 16. Febr. Kornxucker exkl. von 92 % 

Rendement —, neue —Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 9,85. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement 7,85. Still. — Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 23,75. Meüs I mit Faß 22,25. Ruhig.

Kollklirslitrslihlkil.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 

August Bahsner in Elbing wird 
heute am 16. Februar 1897, Nachmit­
tags 51/* Uhr, das Konkursverfahren 
eröffnet.

Der Kaufmann Ludwig Wied- 
wald in Elbing wird zum Konkurs­
verwalter ernannt.

Konkursforderungen sind bis zum 
25. März 1897 bei dem Gerichte 
anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die 
Beibehaltung des ernannten oder die 
Wahl eines anderen Verwalters, sowie1 
über die Bestellung eines Gläubiger- 
ausschuffes und eintretenden Falls über 
die in § 120 der Konkursordnung 
bezeichneten Gegenstände, auf den 
10. März 1897, Borm. 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf den 2. April 1897, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem unter­
zeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 12, 
Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur 
Konkursmaffe gehörige Sache im Besitz 
haben oder zur Konkursmasse etwas 
schuldig sind, wird aufgegeben, nichts an 
den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder 
zu leisten, auch die Verpflichtung aufer­
legt, von dem Besitze der Sache und von 
den Forderungen, für welche sie aus der 
Sache abgesonderte Befriedigung in An­
spruch nehmen, dem Konkursverwalter bis 
zum 9. März 1897 Anzeige zu 
machen.

Hoffmann, 
Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts 

zu Elbing.

Ein tüchtiger 

jüngerer Werkänfer 
der Manufakturwaaren - Branche, findet 
von sofort oder später dauernde Stellung. 
Offerten werden mit Angabe der bis­
herigen Thätigkeit und Gehaltsansprüchen 
erbeten.

Hermann Böhnke & Penner,
Königsberg i. Pr.,

Danzig, 16. Februar. Spiritus pro 1 0 Liter 
kontingentirter loco »6,50 bez., —,— Gd., nicht kontin- 
gentirter loco 36,40 bez., —,— Gd., Febr.-Mai 37,30 bez..

------------------------ -------- --------

a Fehrerinnen-Nemn.
a».0.9' bl F-bruar, 5 Uhr: 

Alexander von Humboldt.

Börse: Fest. ConrS vom
4 pCt^ Deutsche ReichSanleihe . . .

pCt. Preußische ConsolS . . .

Auswärtig 
Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Helene Becker-Rastenburg 
mit dem Königlichen Forstaufseher 

Regler - Rastenburg. — 
Vubolz-Fordon mit dem 

Materialrenverwaltungs - Diätar Herrn 
Franz Schwodler-Bromberg

Gestorben: Herr Carl Knaack-Jnster- 
burg. Herr Buchbindermeister 
Adolph Paetzel-Graudenz. — Fräulein 
Natalie Lentz - Königsberg. — H^r 
Eisenbahn - Betriebs - Sekretär Max 
Schoemey-Mocker.

Holzwolle,
bestes, billigstes und reinlichstes Material 
für alle Verpackungszwecke, empfiehlt in 
Ballen gepreßt das

j Dampfsägewerk 
Bischofswerder Wpr.

Wilhelm Staadt, 
Trier a> d. M. 

WeinhandSung 
in 

Saar- und Moselweinen.
Geschäft gegründet 1849.

Tavzig. 16 Februar, läetreibeb iru
* ' A

!63
60
30

127

Preise der Coursmakler.
Spiritus 70 loco............................................. 39,(0 A

KonigSberg. 17. Februar, 12 Uhr 50 M n. 'ältiiat .
(Bon PortariuS und ©lu^c,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SvirituScommi stoi S ich ) 
Spiritus dvd 10,000 L % exc! flf-r '
 •  39,50 A Brief.

! Februar  39,50 A Briei. 
« liucu uvu-jv vuiiluiyviiiiii..................... 38 90 A Geld.
Februar...................................................... 38,80 A Geld.

beansprucht. Nach einer Meldung aus Canea hat das ’ ^^uicht contingentirt . 

Transportschiff „Jnajet" in Sitia aus Creta türkische ■ ^Oco nicht contingentirt . 
Truppen gelandet.

Constantinopel, 17. Februar. Blättermeldungen 
zufolge sind die Truppen an der griechisch türkischen 
Grenze um süns Bataillone verstärkt worden. Der 
Divisionsgeneral Omer-Neschad wurde zum Oberbe­
fehlshaber der an der Grenze cernirten Truppen er­
nannt. Derselbe reist am Freitag nach Elasfora.

Philippopel, 17. Februar. Nach hier vorliegen-1 
den Berichten aus Constantinopel ist im Ministerra'h 
beschlossen worden, nicht, wie gemeldet, 5000 sondern 
50 000 Mann Marine-Reserve und Rediis etnzu- 
berusen, sowie die ganze Flotte in Dienst zu stellen. 
Dieser Beschluß hat bisher die Genehmigung des 
Sultans noch nicht erhalten. — Gestern traten die 
Botschafter zu einer Berathung zusammen. — Ein in 
Pera angeschlagenes Plakat giebt bekannt, daß die 
Chrckten bei den nächsten Ereignissen nichts zu be- 
sürchten haben. — Nach einer aus vertrauenswürdiger 
türkischer Quelle stammenden Mittheilung hat kürzlich 
zwischen dem Sultan und Lord Saltsbury ein Aus­
tausch von Depeschen stattgesunden, in welchen der 
Sultan an die alte Freundschaft Englands für die 
Türkei appellirte und unter anderm den Wunsch nach 
Interpellation Englands in Creta ausdrückte. — Wie 
aus Canea gemeldet wird, haben sich beide türkischen 
Mitglieder der Gendarmerie - Commission geflüchtet. 
Die 4 Militär-Attachecs haben eine neue Commission 
unter dem Vorsitz des Obersten Chermoid gebildet. — 
80 für die cretensische Gendarmerie bestimmte 
Montenegriner, welche sich zur Abreise eingeschifft 
hatten, wurden aus Intervention des russischen Con- 
fuls wieder ausgeschifft.  

Dienstag, den 9. März er. 
Abds. 7-/z Uhr,

im Casinosaale:
Hildach-Liederabend.

Billete a 2,50 Mark, 1,50 Mark und
1 Mark in

C. Meissner’s Buchhandlung.

Das diesjährige 6 
jWinlervergnügeNh 
| der |

| NWrEer-Znrtrmg |
2 fiudet am 27. d. Mts. bei Herrn 6
9 nr Wehser statt. fh
fl ^fang 8 Uhr. Der Vorstand. I

-  w

(Statt jeder besonderen Anzeige.)

s-Anzeige
In der Baptisten - Kapelle leitet Herr 

Prediger Scheoe-Berlin dielen Mittwoch 
Abends 8 llbr die Erbauung.

Für unsere Herrengarderobenfabrik 
suchen einen

Konfektionair.
Offerten mit Photographie u. Zeugniß­

abschriften erbitten

M. Lövinsohn & Co,
Danziq.

 Wien, 17. Februar. Den Blättern zufolge
«h1 SL^1-?! JJLJ.EPeSer I stattete der Minister Goluchowski dem deutschen Bot- 

I fchafter Eulenburg gestern einen Besuch ab und hatte 

eine Besprechung mit demselben.
Brüffel, 17. Februar. Das Gerücht von einer 

bevorstehenden Auslösung der Repräsentantenkammer 
wird ausdrücklich von mehreren katholischen Blättern 
als unrichtig bezeichnet.

London, 17. Februar. 13 000 Arbeiter an 
Schiffswerften der Nordostküste sind gestern in 
Ausstand getreten, um höhere Löhne zu erreichen.

London, 17. Februar. Das Unterhaus hat gestern 
nach dreitägiger Debatte mit 355 gegen 150 Stimmen 
die zweite Lesung der Unterrichtsbill angenommen.

Athen, 17. Februar. Die Gesandten zweier Mächte 
richteten an den griechischen Minister des auswärtigen 

, Amts die freundschaftliche Vorstellung, eine Zurück­
ziehung der Truppen von Creta auf friedlichem Wege 

: zu veranlassen, da eine Verlängerung des Aufenthalts 
: derselben ohne Zweifel einen griechisch-türkischen Con- 
' flikt herbeiführen würde. Der Minister erwiderte, daß 
> die Truppensendung keinen agressiven Charakter hab, 

Sie bezwecke lediglich die Friedensstijlung (Poe fikation) 
auf der Insel, da durch den herrschenden Zustand da­
selbst eine Gefährdung des europäischen Friedens zu 
befürchten fei.

Athen, 17. Februar. Nach einer Havas-Meldung 
sind 2 Jahrgänge der Marinereserve einberufen worden. 
Das Regiment in Nauplia rückt heute Abend, das 
Regiment in Kalamata morgen aus. Der Panzer 
Spetzai jst in Piräus angekommen.

Athen, 17. Februar. Der Admiral Stamatellos 
ist zum Befehlshaber der Seestreitkräfte ernannt worden-

London, 17. Februar. Die „Times" meldet aus 
Canea von gestern: Der griechische Geschwaderchet 
habe aus das von den Mächten ihm gestellte Ulti­
matum noch nrcht geantwortet. Die „Hydra" und 
zwei kleine griechische Kriegsschiffe seien aus der Höhe 
von Canea erschienen. Eins der letzteren sei bei 
Sonnenuntergang wieder in See gegangen. Zwei 
englische Torpedvbootszerstörer und ein französficher 
Kreuzer seien sofort in derselben Richtung ousgesahren. 
Ferner wird dem Blatt gemeldet, daß die Lage in 
Rethymo beunruhigend sei und die Consuln dringend 
die Ausschiffung von Truppen verlangen, um die 
Häuser der Christen vor der Plünderung zu schützen.

Petersburg, 17. Februar. Der „Regierungs­
bote" meldet: Heute fand im Winterpala's in
Gegenwart des Kaisers und der Kaiserin Maria 
Alcxandrowia die Taufe des Prinzen Andrey 
Alexandrowitsch, Sohnes des Großfürsten Alexander 

Der Großfürst-Thronfolger ist 

. ------ t an Bord
Alsdann stach die

PlfUlinnc kreuzs., v. 380Mk. an.
IlllUOj OhneAnz.ä. 15M.mon.

Kostenfreie dwöch.Probesend. i 
1 abrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.1

Gasthaus
mit Materialwaarengeschäft, 14 Morgen 
Weizenboden, gleichzeit. Zugang zur 
Weichselladestelle, bedeutendes lebendes 
und todtes Inventar, sofort zu verkaufen.

E. Doege, Graudenz,
5.

Weizen. Tendenz: unver.
Umsatz: 150 Tonnen
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt ...................................

RegulirungSpreiS A- freien Verkehr 
Ä oggen. Tendenz unver.

inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transit 
RegulirungSprerS z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g) ....
kleine (625—660 g) ....................  . .

Safet, inländischer........................................
rblen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische . . . . .

16. 2. 17 |2.
104 2 104 20
10380 103 8

98 00 98 00
104 20 1U4 20
103,9 - 1(3 80
98,10 98 20

100 20 i 100 30
100,50 j 100,20
104 6
103 9
170 30
216 45
88.50
63.50
80 60

2 6 60
124 25

empfiehlt reichhaltigen Früh- 
ftnckstisch, warme Küche bis 
1 Uhr Nachts, verschiedene Biere 
vorzüglich, Englisch Brunner 

Böhmisch und Bock.
99999999990999999909999999 

$ Kaufmännische Ausbildung ® 
§ im Orte und nach allen Orten hin. 8 

e(2ratk Prospekte und sUl dvlüJ^stjtutsnachrichten^
2 Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut ® 
• Otto Siede—Elbing. g
9 Königl. behördl. konzess. Anstalt. 9 
099009*9990699000099999000

Tages-Orduung 
zur 

StMoerordneteil-Ätzung 
am 19. Februar 1897.

1) Wahl eines Armenvorstehers.
2) Gehaltszulage für einige Beamten.
3) Besetzung der Stadtforstrath-Stelle.
4) Etat des Gaswerks pro 1897/98.
5) Erweiterungsbau auf der Gasanstalt.
6) Kämmerei-Haupt-Etat pro 1897/98
7 1897/98. bC8 Stmcrbcdarss

8) cincä Mitgliedes der
Pferdemusterung-Kommission.

9) Rechnung der I. Mädchenschule
pro 1895/96. 1 J
N?Ä.^bau-Etat pro 1897/98.

11) Bewilligung von Kosten zur Ver- 
Mstaltung einer Feier d. 100jährigen 
Geburtstages des Kaisers Willis», i

12) W°hlv°n Deputieren fürMqz 

ertheilungen bei Vcrpnchtnng der 
Administrations-Grundstücke 9

13) Vertretungskosten für einen Lebrer
14) Landpachtverträge. '

Elbing, den 17. Februar 1897.
Der Stadtverordneten - Vorsteher. 

gez. Horn.________

Standesamt.
Vom 17. Februar 1897.

,r^n: Pvlizei-Sergeant August 
Schroter 1 T.

Sterbefälle: Schmied Christof 
Schwarz T. 28/* I. — Zimmergefille 
Carl Weber T. 1'/, I. — Arbeiter 
Friedrich Barwich S. I V, I.

J- Görke’s Restaurant.
Rinderfleck.

Idsbein in. Sauerkohl.

. „  - In einer gestern abge-M^chaelowttsch. statt, ^tuB.urn^nror
enC® f bCr ^Elsenkirchener Bergwerks- in Batum eingetroffen und hat sich sofort 

Aktien-Gesellschaft wurde beschlossen, eine Dividende seiner Yacht „Sarnitha" begebcn.

L 8eßen 7 E im Vorjahre in Vorschlag Yacht nach dem Mittelmeer in See.

London, 17. Februar. „Daily News" melden

Viehmarkt.
Danzig, 16. Febr. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 49, Ochsen 37, Kühe 75, Kälber 103, Schaff 
50, Schweine 791, Ziegen — Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
23—30 A, Rinde 20—30 A, Kälber 31-38 A, 
Schafe 18—21 A, Schweine 33 —40 A., Ziegen — A 
Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geschäftsgang:

Stadttheater Königsberg.
Donnerstag, den 18. Februar: Wald- 

Meister. Operette.______________

Stadttheater Danzig.
Donnerstag, den 18. Februar: Kaiser 

Heinrich. Tragödie.
Freitag, den 19. Februar: Kaiser 

Heinrich. Tragödie.
Sonnabend, den 20. Februar: Die 

Jüdin. Oper.

WmSTTTTEWt
Donnerstag, den 18. Februar: 

Dutzendbillets gültig. 
MT Benefiz TB6Q 

für Kapellmeister E. Gutkneoht.
Zum 1. Male:

Don Cesar.
Operette in 3 Akten von Oscar Walter. 

Musik von R. Dellinger.

Freitag, den 19. Februar: 
MT Bei halben Kassenpreisen: 

Der lustige Krieg.
Operette in 3 Akten von Johann Strauß.

Sonnabend, den 20. Februar: 
Erstes Gastspiel des Fräulein 

Käthe Baste.  
3V Der kleine Lord. "WU 

Lebensbild in 3 Akten von Mrs.
Hodyson Bnrnett.

In London über 400 Mal zur Aufführung 
gekommen.

Zug- und Kassenstück sämmtlicher Bühnen 
des In- und Auslandes.

ewiglich. — Nach einem Chorgesange des Klrchenchors

Schönheit gesprochenen Declamation ergriff das Wort I 
Herr Pfarrer Weber zu seinem Vortrage über „die 
Augsburgische Consession." Im Letten und Wirken 
Melanchthons ragt eine That besonders hervor: es ist 
die Augsburgische Consession. Es ist die Urkunde, 
das Document, das Glaubenspanier der evangelischen 
Glaubenslehre, der Abglanz des Wortes Gottes, den 
keine Mach: der Welt vernichten kann. Das herrliche 
Werk ist der Feder Melanchthons entsprungen und ist 
in seiner Knappheit und Präzision ein Beweis von 
seiner Geisteskraft. In 21 Artikeln ist die Gesammt- 
summe der evangelischen Grundlehre zusammengefaßt. 
Die Consession giebt ein getreues Spiegelbild des 
Characters Melanchthon's. Ihm war der Zwietracht 
verhaßt, der Geist des Friedens durchweht seine 
Schriften; wollte Gott, so sagte Redner, daß von 
diesen Geist des Friedens heutzutage mehr in der 
Kirche vorhanden sei, damit nicht wir selbst an der 

unserer Glaubenslehre arbeiten. — Redner 
lanlDeit atgb(inn in eingehenden Worten den gewaltigen 
Umdruck, den damals die Ausburgtsche Consession her- 
vorries, und bespricht die schnelle Verbreitung der 
neuen Lehre. Sie schlug an die Stuten des St. 
Peter-Stuhles zu Rom und brächte ihn ins Wanken. 
Wie ein himmlisches Echo eilte die Kunde des 
Evangeliums von Land zu Land, von Volk zu Volk, 
von Jahr zu Jahr, von Jahrhundert zu Jahrhundert. 
— Man ist daran, Melanchkhon ein Denkmal zu 
setzen. Aber besser wie eines aus Stein oder Erz, 
es ist ein Denkmal in unserem Herzen, die Inschrift 
ist nicht aus Gold, sondern wir wollen uns die Worte 
in's Herz schreiben: Fest und treu wollen wir zu 
Dir stehen aus dem Boden des Augsburger Bekennt­
nisses. — Nach dem Gesänge deS Liedes: „Ein' feste 
Burg ist unser Gott", dem Schlußworte des Herrn 
Pfarrer Mallelke und mehreren Chorgesängen des 
Kirchenchors zu Hl. Drei-Königen wurde die erhebende 
Feier geschlossen. Möge sie den Thetlnehmern eine 
dauernde Erinnerung bleiben. Z.

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten,

witgetheilt von Wolff^s telegc. Bureau in Berlin.

Berlin, 17. Februar. Der Kaiser machte heute 
Morgen dem Reichskanzler einen längeren Besuch und 
fuhr von dort zum englischen und später zum öster- 
retchisch.ungarischen Botschafter.

Berlin, 17. Februar. Die Commission des Abge­
ordnetenhauses nahm mit 8 gegen 6 Stimmen den 
Antrag Langerhans betreffend Aushebung der auf dem 
alten märkischen Provinzialrecht beruhenden Kirchen- 
bauverpfltchtungen der bürgerlichen Gemeinden an.

Berlin, 17. Februar. An der heutigen Berathung 
des Mtlitäretats im Reichstage nahm der aus Amerika 
zurückgekehrte Abgeordnete Ahlwardt theil.

Berlin. 17. Februar.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Verttn. 17. Februar, 2 ühr 25 Mm <um 

Bürse: Fest.

3i/s PCt.
3 pCt.
4 C' 
3i/a pCt.
3 PCt.  
3Va pCt. Ost'preußische Pfandbriefe 
31/» PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterrcichische Goldrente . . .
4 PCt. Ungarische Goldrente . .
Oesterreichrsche Banknoten . . . 
Russische Banknoten....................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgeste 
4 pCt. Italienische Goldrente . . 
DiSconto-Commandit....................
Marienb-Mlawk. Stam:n-Pr er.tät n .

zu bringen.
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Sehoeneck.

Kaufmann.
Rauscher.

Frühstücks-Stube von 
Gustav Hermann Preuss, 

Heiligegeiststraße 29, 
empfiehlt heute unter Anderem 

W Delikate Rinderfleck»

Horn,
Justizrath.

Kusch,

OQJ

Maskenfächer Stck. 10 
Feder-Fächer @hf .

mit Malerei ö $ ;

genau 
nach Vorlage 

bereitwilligst angefertigt Pfaffeuhütlhen-Sol;
kaust die Zahnstocherfabrik von 

R. BönoBd, WeistenfclsmS

Kommißbrod
empfiehlt die Bäckerei von

H. Rutzky, Alter Markts

Velvet, schwarz, Mtr. 70
Ve!i)et,maskenfarb.,Mtr.85

Velvet, aparte Mtr. 4 V^x 

türkische Muster

M.)

99
99

Tiroler " "
5 Kilo-Postsäckel prima 2,75 Jt>, 5 K>^ 

Postsäckel secunda 2,25 JL Bei 
einsendung des Betrages franco zollst

Victor Reuser?
Obst-Export, Süd-Tirol.

Amthor’sche höhere Handelsschule zu Gera.
-------------- Gegründet i. J. 1849.----------------

1) Lateinlose Lehranstalt. Reifezeugnisse berecht. f. d. 
einjähr. freiw. Militärdienst. Vorkursus: Quarta.

2) Handelsakademie. Fremdsprachliche u. theoretisch­
kaufmännische Ausbildung.

—— — Näheres durch die Prospecte. - —_______ __

Gold- und Silber-Band Mtr. 2 H 
Gold- und Silber Schnur „ 4^ 
Gold- und Silber-Münzen Dtzd. 4 -?) 
Gold- und Silber-Schellen 
Gold- und Silber-Sterne 
Gold- u. Silber-Halbmonde 
Gold- und 
Gold- und 
Gold- und 
Gold- und 
Gold- und

IL Daiielowskl,
Neust. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
Qnopinlitöt* 11111 un<^ Cognac, UyuLldilidL ächter Verschnitt.

Für Tischler! 
ßE" Leime in großer Auswahl, 

Schellack Ia, blond u. Orange, 
Sandpapier, Feuersteinpapier, 

Flintsteinpapier in großen u. kleinen 
Bogen,

Bimstein, leichte u. große Stücke, 
Wiener Bimstein, 

Catechu in Blöcken u. in Tafeln, 
Mahagonibraun,

Kali, Politurspiritus, "WE 
Leinöl, bester Qualität,

Hamb.Mattine, Antic-u.Rustbaum- 
beize von Paul Horn, 

Rachpolitur von Dr. Sauermann 
billigst.

Wiederverkäufern möglichsten Rabatt.

J. Staesz Jan.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

. garantirt reinen 

«PSNßg,MÜA°K 
sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.
Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenbnrg (Großh. Oldenburg).

Jnstleute, Knechte, Fütterer 
empfiehlt Milewski, Gr. Hommelstr.

Elbinzn 
Hocheretzrodiikte 

Preißelbeeren m. Birnen 
(in bester Raffinade eingekocht) 

Zweifrucht-Marmelade 
per Pfund 35 Pfg.

empfiehlt die

Obsthalle
Alter Markt.

„ 8
„ 8 48 

Silber-Anker „ 15 
Silber-Borden Mtr. O 
Silber-Spitzen „ 30 H 
Silber-Franzen „ 40 
Silber-Flittern Pack 7

paar Torf
sämmtlich geräumt.

^eistikow, Neuhof b. ElbnA'

Restaurant fyigo John
Kettenbrunnenstrasse.

Guter Frühstückstisch.____ Hiesige und fremde Bierei

Holtin,
Kaufmann.
Kuntze,

Stadtforstrath. Kaufmann, 
^auuieu, jueuiuauu, mcnssucr, Mitzlaff, Alexander Müller, 

Kantor. Stadtbaurath. Buchhändler. Konsul.
Mulack, Pamperin, Peters, «au^uci,

Uhrmacher. Fabrikdirektor. Kommerzienrath. Landgerichtsdirektor.
Reimer, Sallbach, Siebert, Sehoeneck, 

Kaufmann. Stadtrath. Fabrikdirektor. Kgl. Musikdirektor. 
Schütze, Sy, Tiessen, Taureck,

Erster Staatsanwalt. Fabrikdirektor. Stadtrath. Landgerichtsrath.
Wegmann, Wer nick, Dr. Witte,

Zimmermeister. Stadtrath. Direktor der Höh. Töchterschule.
Ziese,

Fabrikbesitzer.

Holländische Zigarren
Tausende Anerkennungen.

2 Edelweiss .... 3,30 '
3 Reno.....................3,60
4 Prima Manilla . 3,80
5 Triumph............ 3,90
9 H. Upmann . . 4,60

Conseroirte
W Matjes- K 

geringe
in bekannt tadelloser Qualität 

empfiehlt .•
AeWNS iam

I
 Herben Apfelmein, 
vorzüglich, gebe an den Abzieh-i 
tagen, 'jeden Montag, zu 25 4 
die 3/a Literflasche ab, wenn mir 
die Flaschen vorher geschickt werden- 
Der übliche Verkaufspreis ist 30 H 
die Flasche.

Gustav Hermann Preuss,
Heiligegeiststraße 29.

Für meinen Sohn (17 JaN 
alt) suche ich eine Stelle als 

Wirthfchaftseleve unter tüchtiger 
Leitung. Bedingungen und Näheres an 

Frau Marie Schleiminger, 
Ellerwald, Kr. Elbing.

Strohhüte 
zum Färben, Waschen und Modernisi^ 

nach den neuesten Pariser, Wiett 
u. Berliner Formen erbittet balvV

Sehr viele offene Stellen 
für männl. und weibl. Personen all^ 
Berufszweige, ferner viele Grundstücks 
und Geschäftsverkäufe wie -KaufgesucY 
veröffentlicht täglich die 
Ostdeutsche Volkszeiturrg 

General-Anzeiger für Ostpreußen.
Spannende Romane! n 

(Auflage in Ostpreuß. über 7700 Exempb' 
Post - Abonnementspreis für M ü ti 
Öl Probenummern umsonst-
01 y jy* DieZeile kostet nur 15Pf^ 
Jnsterburg. „Ostdeutsche Volksztg^

Tüllspitzrn
Mtr. von 15 ci) an.

Wspihm-Kckmt
Mtr. 65 §).

Gesichts" 
Masken 

origineller Art, 
St. von 5 Pf. an.

NächsteGewInnzlehungMetzerDombau-Geldloose ä 3 Ke'neZiehungsverlegungl

100,000 Mark, 0201 Geldgewinne, Ner ^0,000, 20,000, 10,000 Mark u. 8."

LOOSE ä 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29.
In Elbing zu haben bei: Cajetan Hoppe3 Joh. Gustävel. VWWWWVWWWWVWWWDWWUMMWWVVWM^^^

•81
8e
555 g38858
$8 s558i5
88S8i8
8 s 8

g835
8
8
8588888o8
8
8885888885888 
:
88
8 8
883
838 ►588888585

Zum Gurgeln und Inhalieren: 
Alaun, chlorsaures Kali, Salbei, Tannin (Gerbsäure), über- 
mangansaures Kali billigst bei Rftrn|) .I^nUftll.

Ballstrümpfe
II. Qual. Paar 15 Pf. 
I. O«al. Paar 25 Pf. 

Carnevakstrümpfe
buntfarbig gestreift, für • O -Z

Plattirt seid. Ballstriimpfe 
Corsettschoner Stck.lÄ z
Gold- und Silber-Fische, 
Gold- und Silber-Schiffe, 
Gold- und Silber-Sterne, 
Gold- und Silber-Halbmonde, 
Gold- und Silber-Hufeisen, 
Gold- und Silber-Schmetterlinge, 
Gold- und Silber-Posthörner, 
Glas-Eiszapfen, 
Wachs-Perl-Schnüre, 
Farbige Glassteine,
Münz-, Ketten-, Ohrringe-, 

Haarschmuck.

m
 Neueste
M as ken - B1 lder

zur gefälligen Ansicht.
VV" Noch neu eingetroffen:

Aparte Fantasie- und Charakter-Maskenbltder.

An unsere Mitbürger!
In den Tagen vom 4. bis 6. Juli 1897 _ wird in unsern 

Mauern das 19. Gesangfest der vereinigten Sänger Ost- und 
LAestPreustens stattsinden, nachdem vor 50 Jahren das erste der­
artige Fest hierorts gefeiert worden.,

Durch Elbinger Mitbürger sind diese Feste ins Leben gerufen, 
welche den weitgehendsten Einfluß auf die Pflege des deutschen Liedes 
ausgeübt haben.

Wir Elbinger können gerechten Stolz darüber empfinden, und 
die Unterzeichneten haben es für ihre Ehrenpflicht gehalten, behufs 
einer der Stadt würdigen Feier zu einem Festkomite zusammen zu treten.

Auf unsere Bitte hat Se. Excellenz der Königliche Herr Ober­
präsident Staatsminister Dr. von Dossier die Güte gehabt, das 
Ehrenpräsidium des Festes zu übernehmen.

An Euch, unsere verehrten Mitbürger, wenden wir uns mit 
der Bitte um kräftiges Mitwirken zu glücklichem Gelingen.

Gegen hundert Vereine, weit über tausend Sänger, werden 
unsere Gäste sein.

Wir bedürfen vor Allem einer Festhalle zu den Gesangs­
aufführungen, welche gegen 5000 Personen zu fassen vermag.

Zwar dürfen wir darauf rechnen, daß der bei weitem größte 
Theil der Kosten durch die Konzerteinnahmen gedeckt werden wird, doch 
ist zur sicheren Grundlage Unternehmens die Bildung eines Garantie­
fonds unbedingt nothwendig.

So bitten wir denn Alle, denen die Pflege des deutschen 
Liedes und die Ehre unserer Stadt am Herzen liegt, einen recht be­
trächtlichen Garantiefonds zusammen zu bringen, damit das Risico des 
einzelnen Zeichnens möglichst vermindert werde.

Die Listen zur Zeichnung werden thunlichst einem Jeden vor­
gelegt werden und sollen außerdem im Kasino und in der Bürger- 
Ressource ausliegen.

Das Festkomite 
für das XIX. Preußische Provirrzial-Särrgerfest.

Elditt,
Oberbürgermeister, 
Erster Vorsitzender.

Steglich,
Reichsbankvorsteher, 

stellvertretender Vorsitzender. 
Batträ, Bleyer, Bloch,

Rechtsanwalt. Dr. med. Gerichtssekretär. Pfarrer. Bürgermeister. 
Dorendorf, Ehrlich, Ernst, Etzdorf, Fröhlich, 

Landgerichtspräsident. Kaufmann. Kaufmann. Landrath. Kaufmann.
Geiirmann, Geick, Grall, Dr. Gronau, 

Bank-Kontroleur. Bauinspektor. Amtsgerichtsrath. Gymnasialdirektor.
Haensler, Helbing,
Stadtrath. Töchterschuttehrer.

Jetzlaff, Kor eil,
Schuhwaarenfabrikant. Kantor.

Laudien, Lehmann, Meissner.

No.
n
n
99
„ y JLL. upunaHH . . „ )•
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. P^
Clemens Blambeck, Orsoy

a. d. Holl. Grenze,
Holl. Cigarren- u. Tabakfabfl^'

Gegr. 1879.

Putzarbeiterin.
Nach außerhalb wird eine gute Krasi 
gesucht, die selbstständig schnell 
Mittel-Genre von besonders runden Hütcll 
und Capotten garniren kann. 50 M' 
monatlich Anfangsgehalt. Meldungen an 
die „Altpr. Ztg." unter K. M. 6° 
erbeten._________________________

©Ladt 
Colonialwcxaren-, 

08 Delikatessen-, 
Südirueht- u. 

Wein-tfandlungf.
Hierzu eine Beilage.

Merveilleux-Atlas
(Halbseide) Mtr. OK .
in sämmtlich. Carnevalfarben OO v

Rocöcco-Mme.
Halbseide, Mtr. l.^rd

Tarlatanga±>tr,281 

mit Gold- oder Silber- JA .
fädeu durchzogen Mtr. tV 9 

Trinnfin 100 cm breit, reichI ribUUII, mit Gold \ 6)(\ 
und Silber, Mtr.

Ballhandschuhe
mit Seidenraupe

6 In. lang Paar 15 Pf. 
16 kll. laug Paar 45 Pf.
20 kn. lang Paar 85 Pf. 
Schwarzseid. «.Petinett- 
Handschuhe extra lang.

Nachdem ich seit 9 Jahren am hiesigen Orte eine Sargtischlerei 
mit bestem Erfolge betrieben und mir durch Reellität Wohlwollen und 
Achtung seitens meiner werthen Kundschaft erworben, habe ich jetzt einem 
vielseitig laut gewordenen Verlangen derselben Folge gegeben und eröffne 
mit dem heutigen Tage für Stadt- und Landkreis Elbing ein 

Lelchenbestattungs-Jnstltut.
Dasselbe ist derart eingerichtet, daß ich sämmtliche Besorgungen der Be­
stattung allein übernehme. Ich liefere nicht allein Sarg- und innere Aus­
stattung, sondern auch Leichenwagen mit Pferden und äußerem Zubehör, 
ferner "stelle Träger, nüchtern und zuverlässig.

Bei vorkommenden Fällen bitte ich um Zuweisung Ihrer Auf­
träge, die ich prompt und billigst zur Ausführung bringen werde.

I>. Bloedhorn,
Leiche nbe st uttungs-Jn st itut.

Leichnamstraße 122.

TJnger,
Kaufmann, 

stellvertretender Vorsitzender.
Jlury, Dr. Contag,

Ehrlich, Ernst, Etzdorf, Fröhlich.

Kathreiner’s Kneipp
sMcd^-Kaffee

empfiehlt
Senno £)amus Macht

(Gold-Flitter-Stickerei).

5411

^
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Muttersöhnchen.
Novellette von Alfred Gilly.

Nachdruck verboten.
"Du Willst zum Maskenball, Junge?"
„Natürlich, Ma! Soll ich ewig zusehen, wie siH 

lerne"- amu^£cn ? ^on muß das Leben kennen 

r??iQm.n Iä^eItc eigen. Auf dem runden offe- 
"5" .^stcht ^des Sohnes war kein Grund zu der 
nrnl ft!« ^ebenswuth" zu erkennen. Sie legte ihre 

Häkelarbeit fort und sagte stirnrunzelnd:
»Un alter Bär. — Wenn Du tanzen willst, wer­

den die anderen die Melodie dazu lachen."
Der „alte Bär" stöhnte und brummte schon. Doch 

was wurden seine Kegelbrüder lachen, wenn er den 
geplanten Fastnachtsulk nicht mitmachte! Er sollte 
den in corpore gefaßten Beschluß durchkreuzen?• Dann 
War er jahrelang die Zielscheibe aller eigenartigen 
Keglerwitze. So rief er energisch:

.Sage nichts mehr, Ma! — ich muß. — cvch 
er kleinlauter hinzu, als er 

die beleidigte Miene der Mama sah.
( ~ nur zu!" grollte sie. „Mir hast Du der-
JfrhH? ’» bin solider Mensch zu bleiben. Aber Dein 

leichtsinniger Kegelklub wird Dir ja mehr gelten. Geh 
nur zu luderlichen Frauenzimmern — und unter die 
Lebemänner !"

, r"Aper Mama!" schluckte Adolf verlegen. „Du 
wirst doch nicht denken_____ "

»Ich denke überhaupt nie so was!" schloß sie das 
Gespräch etwas eigenthümlich. Ein Wiederschein der 
Jugendschamröthe lag auf ihren ansehnlichen Wangen

Das „Kind von sünfunddretßig Lenzen" war sehr 
verlegen bei dem plötzlichen Abgang der Mama. Sie 
<?r»tC ?mr eine »Dummheit" zugetraut? „Aber 
Mama!" sagte er noch einmal, und sein Philisterberz 
klopfte ängstlich. „Lächerlich, in meinem Alter so be- 
muttert zu werden!" brummte er dann. Und trotzig 
toJrSL? fe nen Ianflen Mantel, da er nun fest ent­
schlossen war, zum Maskenverleiher zu gehen, 
eilend- HEHür wollte ihn die aus der Küche

cÄ Einmal von seinem Verderben 
"3(R backe Striezeln und Pannekuchen, 

(iat-mtt dem Blick der Niobe.
fnft mrx'/nU“e te. tn dem Schmalzgeruch herum und 
Oft, Sh T Ä ^worden. Sie flüsterte an seinem 

wagrend ihre grauen Ringellöckchen wie zarte 
Spiralfedern hin und hertanzten: .Jungchen, Panne- 
uchen und Stricheln - höre doch! Und Mohfplelen 

auch - Wunsch. Die liebe Dorothea kommt

b«n®lW.$t"'”|,f l4|Iu9 fe6L ®r sich jchau.

I*'»1’ '4 D-r als gaft»a<Sl«ult. foUs Du 
ßtaultd) sein solltest. Klagt über mich, Ihr eblen 
Seelen! Klagt über mich die ganze Nacht!"^

"L0 lange willst Du loribleibrn?" kreischte Niobe. 
Er warf sich tn die Brust, wie einer, der seU: Jchr- 
hundert in die Schranken fordert.

Natürlich — vor morgen Vorm ttag seht Ihr mich 
nicht wieder!"

♦ **

Es war bitter kalt, der hartgefrorene Boden 
knirschte unter den Rädern der dahinfahrenden Wagen, 
unter den Schritten der Passanten.

Nicht nur wegen der Kälte lief Adolf so schnell. 
Er iürchtete. nicht standhaft zu bleiben gegen Mama 
und Pannekuchen, Punsch und — Dorothea.

Aber Moritz Gr ul. sein Freund und Kegelbruder,

machte ihn wieder stark. Er kam aus seinem Laden­
geschäft herausgetänzelt und seine blaugefrorene Nase 
sah sehr vergnügungsbefliffen drein, als er-mit pfiifi- 
gem Lächeln den guten Adolf anrief.

„Olle Jung', heut' Abend aber fidel! — was?" 
„Natürlich!" rief Adolf, mit der Geste eines Lebe­

mannes. Er hörte noch des Freundes Zuruf: „Aber 
thu' Geld in Deinen Beutel!" Dann eilte er fort und 
betrat das Lokal des MaSkenverleihers.

Es war still in dem geheimnißvollen, dicht mit 
Schränken besetzten Raum, Eine tiesgeschraubte Gas­
flamme fang ihr Grillenlted und aus den Schränken 
schien das Kichern der Sektgespenster, das Lallen der 
Schwarmgeister zu tönen — die Masken wurden 
dadrinnen laut, Erinnerungen all der Thorheiten, 
die die des trockenen Tones satt gewordenen Männ- 
lein und Weiblein im bunten Lügenputz verüben. — 
Der Herr all dieser Herrlichkeiten trat herein. Sein 
Schädel war blank, er wischte auch immer mit dem 
Tuch daraus herum, und an seiner vom Tabak 
gerötheten Nase hing ein Tröpfchen — wie eine 
Thräne des mißhandelten Riechorgavs.

Womit kann ich dienen?" fragte der Händler und 
nahm mit den Blicken Maß an der breiten Gestalt 
des Muttersöhnchens.

„Einen bequemen Maskenanzug möchte ich."
„Was nennen Sie bequem?" klagte der Alte. 

»Sie haben wohl bei die Kürassiere gedient? — 
Vielleicht ein Domino---------"

„I wo — Domino! Wenn schon, denn schon!" 
sagt Moritz Greul. „Nee, was Feines. Etwa ein 
Pagenkostüm--------- “

„Netter Page — das!" fuhr der Alte auf. „Wo 
soll ich die Trikots hernehmen? Aber ein Ritter­
kostüm — mit Blechpanzer —"

„Ach was — Blech!" murrte Adolf. „Lustig 
muß es sein. Wie wäre ein Aegirkostüm — offene 
Brust, möglichst dekolletirt?"

„Würde sich nicht paffen!" lächelte der Verleiher, 
„da Aegir nicht schwimmt im Fett, sondern im Wasser."

Nun lachten sie beide und der Händler zeigte 
seine Schätze. Da blitzte das unechte Gold, die Seide 
knisterte nur so vor Sto!z und der Sammt ärgerte 
sich über das Sonnenlicht, das ihn als Plüsch an- 
sprach--------- . Es waren Schmuckstücke aller Zeiten
— der Theaterauktionen. Aber sie fanden nichts 
Passendes — für den Geschmack und Umfang. So 
öffnete dann der Alte mit geheimnißvoller Miene 
einen Extraschrank und sagte mit Befriedigung:
- "Aer. hab' ich noch was ganz Hervorragendes. 
L/as Eostum eines Sultans, Soliman geheißen. Er 
hat reg(ert_ in Marokko. Ein gewaltiger Herr! Er 
hielt sich fünfhundert Frauen zur rechten und fünf­
hundert zur linken Hand. Aber er trank Sekt und 
der Prophet ließ ihn abdar-ken. So wurden ver­
steigert seine Hosen und Röcke und seine tausend 
Frauen zur Rechten und Linken." •

Unb er nahm die weißieidenen Hosen heraus und 
den violetten, mit Plzwrrk verbrämten Sammet­
mantel, dazu den grünseidenen Turban mit Reiher- 
dusch und das krumme, edelsteinbesetzte Schwert. —

Adolf war außer sich vor Entzücken. „Das paßt 
mir in jeder Beziehung!' rief er. Der Hä biet litß 
mit Bedacht die Edelsteine blitzen und murmelte etwas 
von „theuer!"

„Ach! und wenn'S zwanzig Mark kostet!" sagte 
Adolf wegwerfend und stülpte den Turban auf sein 
kurzgeschnittenes, blondes Haar.

Der Händler wollte mtt tiesbeleidiqter Miene „den 
Sultan" wieder einschließen. „Zwanzig Mark?" | 
wimmerte er. „Hätten Sie gesagt vierzig! Das ließe 
sich hören. Ich hab' ein Risiko---------ein großes

Risiko. So einen Anzug giebt's auf der ganzen Welt 
nicht mehr."

Sie wurden jedoch handelseinig auf — sünsund- 
zwa zig Mark. Adolf ließ es sich natürlich nicht 
nehmen, die Sachen selbst nach Hause zu tragen. Er 
schleppte mächtig an dem großen Karton und dem 
krummen Schwert.

„Aber Sie müssen mir für die Taxe auskommen, 
Herr Baron!" rief der Alte, als Adolf das Haus 
verließ. „Zweihundert Mark netto — und jeder Fleck 
kostet 'ne Mark Reugeld!" Das nahm der Sultan auf 
die leichte Achsel. Unterwegs genierte ihn der Karton 
nicht wenig und laß er die eine Hand mit dem 
krummen Schwert unter dem Mantel verbergen mußte. 
Wie man ihn so seltsam ansah, so vorwurfsvoll. Er 
wollte schon eine Droschke nehmen, da wurde er plötz 
lich von Fräulein Dorothea, der Freundin seiner 
Mutter gestellt. Er verbeugte sich fortwährend, um 
seine Unart, den Hut nicht abzunehmen, einigermaßen 
durch dieses servile Wesen wett zu machen. Sie war 
entzückt von dieser seltenen Freundl chkelt des stillge­
liebten Mannes.

„Ach, Herr Adolf — was macht Ihre liebe Frau 
Mama. — Aber — ist Ihnen so kalt — oder was 
haben Sie da am Arm---------?"

Er stotterte etwas und plötzlich, als sie ihm ihr 
fleischiges Händchen hinstreckte, klapperte mit blech- 
artigem Gepalter das Schwert des Sultans von 
Marokko zwischen den Beiden zur Erde.

Sie schreckte zurück vor dieser Feindseligkeit. „Wollen 
Sie sich mit mir aus den Kriegsfuß setzen?" — Ihn 
ärgerte das und er rief trotzig: „Nein — aber den 
Fastnachtsball besuchen!"

Ein wehmüthig entsagender Blick traf ihn und sie 
flüsterte: „Das wollen sie thun — wo so viele zweifel­
hafte Damen---------"

„Fünfhundert zur Rechten — fünfhundert zur 
L nken !" platzte er heraus.

Sie floh vor dieser leichtsinnigen Bemerkung 
thränenden Auges, er rettete sich mit Schwert und 
Mantel nach Hause.

* * *
Wie er sich in das Gewand des Beherrschers aller 

Gläubigen werfen wollte, klopfte die Mama mit zartem 
Finger und der stillen Hoffnung, ihr Adolschen werde 
ein reuiges Schaf sein.

Ec warf den grünen Turban fort und steckte den 
Kopf durch die Thüre.

„Adolf Franke ist in absentium, dafür beherbergt 
dieses schlichte Haus den Sultan Solimann oder 
Seligmann von Marokko, der praeter propter tausend 
Frauen hatte."

Die Mutier hielt sich die Augen zu und entfloh. 
Er riegelte lachend die Thür hinter ihr zu. —

Endlich war der heißertehnte Abend herangekommen. 
In den Straßen entwickelte sich ein ungewohntes 
Leben. Vo- den Balllokalen drängten sich die Zaun­
gäste, um auch ihren Fastnachtsulk an den ankommen- 
Mlsken zu üben.

Da schwebte das frierende, dünnbeinige Elfenkind 
vorüber, drsfln Trikots nicht mehr ganz elienhaft 
war. n ; der über leinen Degen stolpernde RMr 
konnte das Visir an der Blechhaube nicht mehr hoch­
klappen und „taflte sich durch' ; der Teuiel war so 
mager, daß er sich voraussichtlich bald selbst holen 
mußte, und ein dicker Küfermeister schwitzte trotz der 
Kälte alle Fässer Wein aus, die er sein Lebtag an- 
gezapst und geleert. Aber den meisten Beifall fand 
der prächtige Sultan Soliman, als er seiner Droschke 
enift eg und in das Lokal schritt, wo der würdige 
Portier sich tief vor der fremden Hoheit verneigte 
und verächtlich nur den zahneklappernden, dünnge-

kleideten Harlekin schaute, der in seinen Taschen das 
Eintrittsgeld zusammensuchen mußte.

Vergebens suchte unser Sultan in dem hellstrahlen­
den Saale, unter der auf- und abtreibenden, bunten 
Menge nach seinen Freunden und Kegelbrüdern. Der 
Ulk, daß keiner des andern Castüm kannte, schien ihm 
jetzt sehr unzweckmäßig. — Er kam sich sehr verlassen 
vor, bis er plötzlich eine meckernde Stimme hörte: 
„Na, ich danke — das is Franke?" Er umarmte den 
Schneider mit dem Z'egenbart fest, trotzdem der mit 
der mächtigen Scheere nach der Pappnase trachtete, 
die sich Solimann vorgebunden hatte.

„Mach' keine Dummheiten, Bruderherz!" schrie der 
Sultan. Aber schon fiel die orientalische Nase der 
Faflnachtsstimmung zum Opfer - -------------

Da alles ringsum in ein Gelächter ausbrach, zog 
Adolf sein krummes Schwert--------------

Vielmehr, er zog daran, denn es rührte sich nicht 
in der edelsteinbesetzten Scheide.

„Es ist ja festgenietet, damit Du alter Türke keine 
Dummheiten machst!" rief eine Maske lachend. Der 
Wehrlose hielt den Spötter fest und rief erleichtert: 
„Du bist eö, Greul?"

„Sie brauchen nich' gleich zu schimpfen!" sagte 
der grob und stob davon.

Also Adolf hatte sich getäuscht und war wieder 
allein. Seine unvollständige Nase genierte ihn, so 
suchte er sich zum Zuschauen ein stilles Plätzchen unter 
künstlichen Palmen, die einen passenden Hintergrund 
für sein morgenländisches Kostüm abgaben. — Das 
lustige Bild vor ihm körn te ihn jedoch nicht erheitern 
in seiner Verlassenheit. War das das ersehnte Ver­
gnügen ? Er wurde pessimistisch gestimmt und mußte 
mehrmals seinen Platz wechseln, um dem niederträch­
tigen kleinen Teufel zu entgehen, der immer mit 
fiebrigen Bonbons nach ihm warf. — Er prüfte jede 
Maske, ob nicht einer seiner Freunde dahinter stecke, 
immer vergeblich. Die bestellte Flasche Wein konnte 
ihn auch nicht erheitern, trotzdem sie das Sprüchwort: 
Sauer macht luftig! rechtfertigte. Schon wollte er 
sich wieder entfernen unb „mater peccavi !u sagen, 
da kam ein in Blau gekleideter Athlet dahergewalzt, 
der mit einer großen Kegelkugel Kunststücke „verübte". 
War das eine Anspielung auf feinen Kegelklub: Blauer 
Montag? Rasch lief er dem Kugelmenschen entgegen 
und rief erfreut: „n’ Abend, lieber Meier, freue mich 
riesig!"

„Achtung — Dampfwalze!" rief der fragliche 
Meier unb seine Kugel rollte dem riesig Erfreuten 
durch die Beine.

„Erlauben Sie mal!" schnaubte der Dicke und 
rieb seine unsanft berühr en Gliedmaßen. Aber der 
seelenlose Kugelkünstler rollte weiter . . .

Nein, das war der gemüthliche Meier tzicht. Hatten 
ihn seine Freunde versetzt? Trübselig, sein Bein 
reibend, saß der Sultan bei seinem Pseudo-Nieren- 
steiner. M:t einem Mal fuhr er aus, es gab einen 
Knall, eine riesige Flasche aus Papier war g platzt, 
heraus flogen drei reizende, weißgekleidete Sek getster. 
Hallo und Beifallsklatschen empff;g sie und gleich da­
rauf löfegten sie sich im Walzertakte.

„Ach. wenn ich tanzen könnte!" sehnte sich der 
Sultan nach den Sektgeistern. Aber eine kalte, schwere 
Hand legte sich auf seinen feisten Nacken und ein 
Barfüßermönch redete ihn drohend an: „Du un­
gläubiger Kümmeltürke, leg' dieses heidnische Gewand 
ab und streue Asche auf Deinen Schädel!"

Adolf lachte, was etwas komisch hinter der unvoll­
kommenen Nase klang. Und der Mönch fuhr ihn an: 
„Du röchelst noch? Bereue Deine Sünden, ehe Du 
zum Harem hinabsährst oder zur Hölle: Beichte Deine 
Schandthaten---------"

Rächer.
Von Reinhold O r t m a n n.
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der in feinem eigenen Benehmen 
K pedantische Rücksicht auf die Ge-
bote der SchMichkert beobachtete, mußte feine 
Tochter wohl m wesentlich freieren Anschauungen 
erzogen haben, da sie solche Aufforderung unbedenk­
lich an einen jungen Mann richten konnte, der ihr 
doch noch vor Kurzem ein völlig Fremder gewesen 
tüar: ferner aber dachte in diesem Augenblick 
gewiß nicht daran, solche Betrachtungen anzustcllen 
und seine Zustimmung erfolgte ohne alle Bedenken. 
vn.-.Xh könnte mir wahrhaftig nichts Angenehmeres 
Äin?* “ r,9ieren Sie denn Ihr Fahrzeug 

,, "Kiwis,' Es ist ja nur ein Kindcrwiel Und 
R-I-N auf Seemannsehre, sofort

£1’3?""' wenn Ihnen auch nur die 

^^ch'cklichkeit tommen.“ 
bjz an dst Tr.«' ' £C Botan durch den Garten 
b nunktftork W^„büC kleinen Bootshafen
Er a erb«ufe3n\ $,erl,*tn- aus kostbarstem
kamst b.WftE daM^°7ün" L 

ibm einige kurze Weisungen in dem befehlende» Ton 
und der fachmännischen Ausdrucksweise eines Kav^ 
«aus.Dann sprang sie bon der untersten Trevden'- 
stufe behend in das Boot, ehe noch Werner hatte 
zu^reicheu die Hau? z7m Beistand-

,/Mitte dorthin!" sagte sie, ihm seinen Ps^r 
xnlDeifcnb- "Da sind Sie vo? allen Ve 

lasttgungen durch das Segel gesichert, und wir torr- 
den »och ganz gut plaudern können." * toer:

' sDrf 6un!tlgem Winde trieb das schlanke Fahr- 
W aus dw wemg bewegte Wasserfläche hinaus und 
Werner sah mit Bewunderung, wie sicher, graziös 
und ruhig Antonie Segelleine und Steuer hand- 

offenbarte un- 
Mch deutlicher als die hergebrachte Frauenkleiduna 

anmuthige Spiel der geschmeidigen Glieder, und 
das schönhettsfreudige Auge des jungen Gelehrten 

bem w w-lch-s

Darüber vergaß er ganz und gar, daß sie doch 
wohl auch von ihm einige Unterhaltung erwartete, 
bis Antonie endlich lachend fragte:

»Haben Sie Angst, Herr Doctor, daß Sie so 
völlig verstummt sind?"

„Nein! Selbst wenn ich nicht zufällig ein leid­
licher Schwimmer wäre, würde ich mich Ihnen nach 
den Wahrnehmungen dieser ersten Minuten unbe­
denklich anvertrauen, wie viel gefährlicher uns auch 
Wnd und Wellen bedrohten. Wodurch nur konnten 
erwerben ? ^ame solche Kraft und Kunstfertigkeit

.l ba§.ntoat nicht schwer! Mein Bruder ist 
, rl ^T^ifter gewesen, und man konnte keine 
bessere Schule durchmachen, als bei ihm." 
. ''War das der nämliche Bruder, der sich jetzt 
tn Afrika befindet?" .

»Ja, ich habe nur diesen einen. Und es hat 
mich Thränen genug gekostet» als er fortging, denn 
einen so willigen Genossen selbst für die unmög­
lichsten tollen Streiche werde ich ja niemals wieder 
finden."

„Hegten nicht auch Ihre Eltern einige Besorg­
nisse für seine Gesundheit, als sie ihn nach jenem 
tückischen Klima gehen ließen?"

„Sie haben natürlich Alles gethan, was nur in 
ihren Kräften stand, um ihn daran zu hindern. 
Aber ich glaube, es wäre leichter gewesen, einen 
Thurm von der Stelle zu rücken, als diesen Eisen­
kopf anderen Sinnes zu machen. Schon als Junge 
träumte er nur von gefahrvollen Abenteuern in 
fernen Ländern, und wenn wir noch in der Zeit 
der Flibustier lebten, wäre er gewiß ein berühmter 
Seeräuber geworden. Er hätte sich ohne Weiteres 
in den Dienst einer anderen Kolonialfirma gestellt, 
wenn mein Vater ihm dauernd seine Einwilligung 
versagt hätte."
. „So ist er vermuthlich eine heftige und leiden­
schaftliche Natur?"

Ein rascher, forschender Blick aus Antoniens 
dunklen Augen streifte Werners Gesicht.

„Wie kommen Sie zu dieser Annahme, Herr 
Doetor?"

Seit dem Augenblick, da sie ihres Bruders Er­
wähnung gethan, waren alle Gedanken ihres Be­
gleiters nur noch bei dem unglücklichen Todten ge­
wesen, den zu rächen er nach Hamburg gekommen 
war. Und nun offenbarte er ihr mit plötzlichem

Entschlüsse alles, was ihm dabei durch die Seele 
gegangen war.

„Verzeihen Sie, Fräulein Beiersdorf, — meine 
Frage muß Ihnen allerdings seltsam erscheinen, aber 
weil ich sehr gern eine Antwort darauf haben möchte, 
will ich Ihnen nicht verschweigen, weshalb ich sie 
gestellt. Ich weiß nicht, ob Ihnen Ihr Vater von 
einem gewiffen Briefe meines Bruders gesprochen 
hat, dem letzten, den er vor seinem Tode an mich 
geschrieben."

Sie schüttelte statt aller Erwiderung den Kopf, 
und ihr Gesicht blieb so unbefangen, daß es un­
möglich gewesen wäre, an der Wahrheit der stum­
men Verneinung zu zweifeln.

„Ich trage ihn nicht bei mir, aber ich weiß den 
Inhalt fast auswendig und wenn es Sie nicht lang­
weilt, von so wenig luftigen Dingen reden zu hören, 
dann —"

„Ich bitte Sie sogar darum! Habe ich Ihnen 
denn nicht schon gesagt, daß ich Ihren Bruder auf­
richtig schätzte?"

„Und Sie hatten ihn ja doch nur oberflächlich 
kennen gelernt! Müssen Sie es danach nicht be­
greiflich finden, wie innig ich ihn liebte?"

„Gewiß — ich begreife es vollkommen. Und 
der Brief, von dem Sie mir erzählen wollten?"

Satz für Satz gab ihr Werner feinen Inhalt 
wieder und mit treuherziger Aufrichtigkeit erzählte 
er ihr auch von den Auseinandersetzungen, die auf 
dies räthselhafte Schreiben hin zwischen ihm und 
dem Consul stattgefunden hatten. Antonie hörte 
ihm in schweigender Aufmerksamkeit zu, und es war 
kein Zweifel, daß sie jedes Wort verstand, obgleich 
ihm jetzt, wo sie angefangen hatten, gegen den Wind 
zu kreuzen, der Anblick ihres Gesichts für eine ge­
raume Weile durch das Segel entzogen wurde.

„Das ist sehr seltsam", "sagte sie, als er geendet. 
„Und Sie haben wirklich noch nicht in Erfahrung 
bringen können, gegen wen Ihres Bruders Vorwürfe 
und Anklagen eigentlich gerichtet waren?"

„Wie sollte ich das, da mir doch bis zur Zeit 
noch jeder Anhalt fehlt. Wenn ich nur begreifen 
könnte, warum er, der doch sonst nie ein Geheimniß 
vor mir hatte, gerade diesmal so karg und zurück­
haltend in feinen Aeußerungen war!''

' „Glauben Sie nicht, daß vielleicht irgend eine 
Herzensangelegenheit im Spiele fein könnte?"

Werner schüttelte den Kopf.

„Ich habe daran gedacht; aber es dünkt mich 
doch gar zu unwahrscheinlich. Daß sein Herz noch 
frei war, als wir uns trennten, weiß ich gewiß, 
und wenn er während seines kurzen Aufenthaltes 
hier in Hamburg in Feffeln geschlagen worden wäre, 
so hätte er es mir sicherlich nicht verschwiegen. 
Zwischen uns gab es eben nichts Heimliches und 
Verdecktes. Daß er mir irgend ein Herzeleid ver­
borgen hätte, um mich nicht zu betrüben, könnte 
ich allenfalls noch für möglich hallen — an seinem 
Glück aber, und seine erste Liebe wäre ihm doch ge­
wiß der Inbegriff aller Glückseligkeit gewesen, hätte 
er mich ohne jeden Zweifel freudig theilnehmen 
lassen. Wie ich ihn kenne — doch, um Gotteswillen, 
was thun Sie, Fräulein Beiersdorf! Wir rennen 
ja unfehlbar mit dem Dampfer zusammen!"

Ein paar kurze, scharfe Pfiffe und >ie lauten 
Zurufe des Capitäns hatten ihn auf die drohende 
Gefahr aufmerksam gemacht, die indessen in diesem 
Augenblick bereits völlig unabwendbar schien. Mit 
vollem Winde glitten sie in schräger Richtung ge­
rade aus die Spitze des kleinen Dampfers zu, dessen 
Steuermann seinen Kurs beibehalten hatte, weil er 
der Ueberzeugung gewesen fein mochte, daß es dem 
Segler ein Leichtes fei, noch zur rechten Zeit aus- 
zuweichen.

In großer Erregung war Werner aufgesprungen; 
aber von der Spitze des Bootes her klang Antoniens 
Helle Stimme ruhig zurück:

„Fürchten Sie nichts, wir kommen ungefährdet 
vorüber!"

Und ihre Zuversicht erwies sich als berechtigt, 
denn haarscharf an dem Bug des Dampfers vorbei 
kreuzten sie seinen Curs, ohne daß das Seegelboot 
von dem großen Fahrzeug auch nur gestreift worden 
wäre. Vom Deck herab rief man ihnen ein paar 
Scheltworte zu; Antonie aber wandle sich mit einem 
Ausdruck des Bedauerns zu ihrem Passagier:

„Ich bitte um Verzeihung, Hcrr Doctor, wenn 
ich Sie erschreckt habe. Doch es hatte wirklich keine 
Gefahr. Ich kenne meine „Ellida" wie mich selbst 
und weiß genau, was ich ihr zumuthm kann. 
Wähnten Sie denn, daß ich Ihr Leben leichtfertig 
aufs Spiel setzen würde?"

Werner, der wirklich bleicher geworden war, er­
widerte mit tiefem Ernst:

„Nicht mein Leben war es, Fräulein Antonie, 
für das ich soeben zitterte, denn ich hätte ja immer
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Im stillen, ehrbaren Hause der Grüastraße war 
noH Licht. Zwei besorgte Frauen erwarteten den 
Flüchtling der Wohlanständigkeit und waren auf dem 
Sopha selig eingeschlummert, während die müde 
Lampe manchmal gähnend auszuckte.---------

Da tappte der Sultan in das Gemach. Die 
Frauen erwachten mit verstörten Gesichtern. Er aber 
warf sich zwischen den wahren Aschermittwoch der 
Gefühle — in das steife Sopha und schlang lallend 
seine Arme um die freudig Erschreckten.

Und selig lächelnd, alle Unbill vergesiend, lallte er: 
„Fünfhundert zur Rechten — sünfhundert zur Linken"

Die hold erglühende Dorothea saß zu seiner Rech­
ten. —

auf: „Alle

preßte und seinen Kopf zu ihr herabneigte, um sie 
heiß und lange auf die schwellenden, rothen Lippen 
zu küffen.

Und Antonie riß sich nicht in Hellem Zorn über 
diesen unerhörten Mißbrauch ihrer Lage von ihm 
los, sondern sie ließ seine stürmische Liebkosung 
widerstandslos über sich ergehen. Tief athmend, 
mit geschloffenen Augen und leicht zurückgeneigtem 
Haupte blieb sie an seiner Brust ruhen, und 
Werner fühlte mit Entzücken, daß ihr Mund seinen 
Kuß erwiderte. In seeligem Weltvergessen hielten 
sie sich so wortlos umschlungen, bis sie das Knir­
schen eines näher kommenden Schrittes auf dem 
Kiessande aufschreckte. Auch jetzt war es W rner, 
der sich sanft von ihr löste, nicht sie, die ihn 
zurückstieß. Und so verrätherisch leuchteten die 
dunklen Augen aus dem hold erglühten Gesichtchen, 
daß es einem halbwegs herzenskundigen Beobachter

Achtes Kapitel.
Wie an dem Tage, da er zum ersten Male
Villa Beiersdorf gewesen war, hatte Wern^ 

ufers zu Fuß zurückgel-gt, im Banne seiner

Das ungeübte Beichtkleid fand nur das stereoype: 
„Fünfhundert Weiber zur rechten, fünfhundert zur 
linken Hand! — Der Barfüßer lachte 
Wetter, Du — Adolfchen?"

„Moritz!" jubelte der Erlöste.
Und Orient und Occident lagen 

Armen.

Gegen drei Uhr Morgens luden derangirt aus» 
sehende im Stadium des Weines und Stolperns an­
gekommene Masken den Sultan Sollundkann vor dem 
Hause Grünstroße ab. Dreihundert Mark waren ihm 
in Sckt aufgegangen--------- . Ja, ja, der Sekt. Er
täuscht mit prickelnder Süße und verrinnt zu Schaum. 
— Die Schöne war eine bekannte Balleteuse, und als 
der Dicke sich nicht als ein an dauernde Liebesgaben 
gewöhnter Agrarier entpuppte, flatterte sie ihm fort 
und in die Arme eines Besieren. „Erlauben!" zischte 
der Sultan den Nach olger an. „Dieser Sekt, den ich 
bezahlt habe —"

„Vorüber, ihr Schafe, vorüber!" trillerte Sekt, 
dann ranzte sie mit des Sultans Erben dahin--------- .

der i
auch heute den Heimweg längs des grünen Alste^ 
ufers zu Fuß zurückgel-gt, im Banne seiner 
danken der Umgebung so wenig achtend als der 
Menschen, die an ihm vor überschritten. Da 
als schon die Lombardsbrücke hinter ihm lag, Jenia^ 
im Vorbeigehen grüßend seinen Hut, einen mächtig^ 
weichen Filzhut mit gewaltiger Krämpe, wie 
heute nur noch die italienischen Banditen in dck 
Oper zu tragen pflegen. Flüchtig sah Werner eif 
faltiges, bartloses Gesicht, von lang wallender graii^ 
Mähne umrahmt, und eine kleine, schmächtige @c' 
stalt in malerisch umgeworfenem Künstlermant^' 
Halb mechanisch und ohne stehen zu bleiben, erwide^ 
er den höflichen Gruß; aber nach geraumer ZeiteI' 
kam ihm die Erinnerung, wo und unter welche 
Umständen er diesem merkwürdigen Manne sch^ 
einmal begegn-.t war, und zugleich fiel ihm 
Gedanke an sein noch uneingelöftes Versprechen fl11* 
die Seele. Jetzt verstand er auch den 
Vorwurf, den er in dem Blick des kleinen MarM^ 
gelesen zu haben glaubte, und mit aufrichtiger 
über seine Vergeßlichkeit faßte er sogleich den &1. 
schluß, noch heute den zugesagten Besuch im Hanl^ 
des Musikers zu machen. Daß an dem rasch^ 
Zustandekommen dieses Vorsatzes vielleicht auch , 
gewisse Scheu vor dem Alleinsein mit seinen E 
danken mitgewirkt hatte, gestand sich Werner freil^ 
nicht ein. Wie hätte er es denn auch vor n 
st lber erklären und rechtfertigen sollen, daß er 
Bedürfniß fühlte, einer Erinnerung auszuweiE 
die ihn doch als die Erinnerung an etwas unj£. 
schreiblich Süßes über alle Maßen hätte beglück^ 
müssen. Nur das Ueberraschende, beinahe Wund^ 
bare der eben erlebten Scene konnte die Sch^z 
daran tragen, daß er sich in die Vorstellung seA' 
Glückes noch nicht wie in etwas Wirkliches zu R 
den vermochte und daß die vorherrschende EmE 
düng in seinem Herzen eine eigenthümliche FU^ 
und Beklommenheit war.

(Fortsetzung folgt.)

Von Nah und Fern.
* Dresden, 16. Februar. Die K r e u z k i r ch c, 

Dresdens erste Pfarr- und Hauptkirche, in welcher 
1539 der erste lutherische Gottesdienst gehalten wurde, 
steht in Flammen. Nachdem die Kirche bereits 
zweimal durch Feuer und einmal (1760) durch 
Bombardement zerstört worden war, wurde sie zum 
vierten Male neu aufgebaut und 1792 eingeweiht. 
Die Kreuzkirche war eine der schönsten und größten 
Kirchen Dresdens. Man vermuthet, daß das Feuer 
infolge eines Defekts in der Heizungsanlage entstanden 
ist. — Trotz angestrengter Thätigkeit der Feuerwehr 
wüthet das Feuer in der Kreuzkirche fort. DaS Dach 
ist zusammengestürzt. Kurz vorher hatte sich der 
Thürmer nach einstündiger Lebensgefahr durch Herab­
klettern am Blitzableiter gerettet. Die Eatstehungs- 
Ursache des Feuers ist noch nicht bekannt. — Der 
Platz bei der brennenden Kreuzkirche wurde Abends 
vom Militär abgesperrt. König Albert ließ sich ein- 
gehmd über den Brand Bericht erstatten. Prinz und 
Prinzessin Friedrich August waren auf dem Brand­
platze erschienen. Die Kirche war mit 1| Millionen 
Mark versichert.

* Schiffsuntergang Aus Dragoer wird dem 
Wolff'schen Bureau gemeldet, daß der Dampier 
„Jenny" aus Danzig, welcher sich mit Zucker auf 
der Reise von Danzig nach London befand, vom 
Treibeise auf die Süd West-Seite der Insel Saltholm 
geworfen worden und gesunken ist. Der Dampier 
liegt mit dem Regeling im Waffer und ist mit Wasier 
gefüllt. Die Bemannung hat das Schiff verlassen 
und bleibt in der Nähe. Es ist ein Bergungsdampfer 
requirirt.

* Flensburg, 15. Februar. Die erste Straf­
kammer verurtheilte den Amtsrichter 
Ltndemann in Apenrode, weil er den Amtsrichter 
Clausen in Apenrade zum Duell auf Pistolen 
herausgefordert hat, zu einer Woche' Festungshaft. 
Clausen, der Reserveoifizier ist, lehnte die Heraus­
forderung ab.

* Die Hundertjahrfeier übt aus die Blumen, 
fabrikatton in Sebnitz (Sachsen), einem Haup-sitz 
dieses Industriezweiges, außerordentlichen Einfluß auS. 
Die übergroßen Aufträge nach Kornblumen 
nehmen alle Kräfte in Anspruch. In einzelnen Be­
trieben wird Tag und Nacht gearbeitet, um die in 
letzter Stunde einlaufenden Bestellungen, auf b.e ge­
rechnet werden muß, ebenfalls noch rechtzeitig aus­
führen zu können. Dem „Eintogsgebrauch" ent* 
sprechend, werden nur billige Blumen fabrizirt. So 
hat eine bekannte Sebnitzer Firma in billigen Korn­
blumen 40 000 Groß zu liefern. Die Hauptaufträge 
kommen natürlich aus Berlin.

* Zu Benloo (Holland) ist wieder einmal eine 
Bande entdeckt worden, welche unter der Vorspiegelung 
guter Stellungen deutsche junge Mädchen 
anlockte und dann an die öffentlichen Häuser Hollands 

Ein leichter Schatten, der blitzschnell über ihr 
Antlitz flog, konnte allerdings vermuthen lassen, daß 
Antonie von der Einladung nicht gerade angenehm 
überrascht werde; aber ehe noch die Freundin durch 
diese Vermuthung verstimmt werden konnte, ant­
wortete sie lächelnd, daß sie natürlich mit Freuden 
bereit sei, sie zu begleiten, wenn sie es auch schwer­
lich über sich gewinnen werde, ihre Mutter länger 
als auf ein paar Tage allein zu lassen.

„Nun, das wird sich ja finden," meinte die 
Freundin zuversichtlich. „Haben wir Dich nur ein­
mal bei uns, geben wir Dich auch nicht sobald 
wieder frei."

Der Consul war inzwischen an Werner heran­
getreten, um ihm freundschaftlich die Hand zu drücken. 
Seine liebenswürdige Anrede bewies, daß er in 
dieser Segelfahrt, die seine Tochter da zu Zweien 
unternommen hatte, durchaus nichts Ungehöriges 
fand. Er stellte, als die Begrüßungsscene zwischen 
den jungen Mädchen endlich vorüber war, den 
Doktor den beiden Damen vor, und Werner erfuhr, 
daß sie die Töchter eines in der Nähe von Ham­
burg ansässigen Rittergutsbesitzers seien. Man lud 
ihn natürlich ein, mit in das Haus zu kommen; 
aber er befand sich nach dem eben Erlebten in einer 
Stimmung, die ihn völlig untauglich machte für die 
gleichgültige Conversation in einer heiteren Gesell­
schaft. Unter dem Vorwande, daß er durch eine 
früher getroffene Verabredung zur Heimkehr genöthigt 
sei, verabschiedete er sich mit beinahe auffälliger 
Hast, und auf des Consuls artige Aufforderung, 
seinen Besuch recht bald zu wiederholen, gab er nur 
eine halbe und zerstreute Antwort. Als er sich dann 
aber gegen Antonie wandle, um auch ihr Lebe­
wohl zu sagen, wußte sie es mit großem 
Geschick so einzurichten, daß sie um ein paar 
Schritte hinter den Uebrigen, die sich bereits wieder 
nach der Villa gewendet halten, zurückblieben.

„Ich kann diese unglückliche Einladung nicht 
ausschlagen," flüsterte sie. „Zürnen Sie mir des­
halb nicht! Ich verspreche Ihnen, daß ich so rasch 
als möglich heimkehren werde. Länger als eine 
Woche bleibe ich in keinem Falle. Und Sie werden 
ein Zeichen von mir erhalten, sobald ich wieder da 
bin. Ach, ich wollte, daß ich es Ihnen schon mor­
gen geben könnte!"

Eine seltsame Verwirrung, eine Befangenheit, 
die beinahe etwas von Bewußtlosigkeit hatte, 
machte es Werner schwer, auf diese warm und 
zärtlich gehauchten Worte die rechte Erwiderung zu 
finden. Ihm selber klang es zu seinem Verdruffe 
trivial und phrasenhaft, da er sagte:

„Schon dieser Wunsch macht mich glücklich! 
Auch ich werde ja die Stunden bis zu Ihrer Rück­
kehr zählen."

„Auf Wiedersehen denn — auf baldiges, frohes 
Wiedersehen — lieber Werner!"

Eine berauschende Fülle von Zärtlichkeit war in

Da Adolf nicht tanzen konnte, ging <" I 
Schmausen los. Der findige Barfüßer hatte die 
fehlenden Freunde herbeigeschleppt. Und unsern Sul­
tan tauften sie: „Sollundkann." Er rechtfertigte das 
durch eine anständige Bewirthung.

Nicht umsonst bemühten sich Barfüßer und Ritter, 
Teufel und Schneider dem Sultan Sollundkann ein 
Aeffchen aufzuhängen---------

Der Wein macht froh, der Wein macht kühn, wenn 
das Althergebrachte abgestreist wird und der Mensch 
am Narrenseile schwankt.

Der Sultan Sollundkann hatte so oft mit seinen 
tausend Frauen renommirt, daß man Thaten verlangte.
— So engagirte er dann-------------- Nicht zum Tanz
— zum Sekt. Er fand auch Gegenliebe — natürlich. 
Der Kreis wurde immer größer, der Sultan sollte 
und konnte Hof halten.

Als Favoritin nahm er die molligste von den 
Sektgeistern. Entzückt staunte er sie an, wie sie das 
Getränk, das sie verkörperte, zu verkörpern suchte, d. 
h. in Strömen vertilgte. Ihm wurde schwindlig in 
Kopf und Herzen und stammelte: „Der Prophet hat 
mir den Sekt versagt, ich sündige an dem Propheten !"

„Ja — ja!" flüsterte sie gedankenlos, denn der 
korpulente Sultan ging nicht in ihr Schaumherz 
hinein.

„Und ich liebe — liebe den Sekt — der mich mit 
seiner Kälte noch toll machen wird!"

„Froid?“ lach e sie auf. „Prenez garde!“ und 
schlug nu! seine zudringliche Hand. „Comment pouvez- 
vous ötre si mechant?“

„Meine tausend Frauen!" stammelte er, um dem 
unbequemen Französisch zu entweichen.

„Sind ja langweilig — andere Oder!" rief Sekt. 
„Um ein Lächeln Deines Mundes gebe ich sie auf!" 
„Scheußlich — ein Sultan Sollundkann?"
„Ach Sultan!" rief er überlaut. „Ich bin Rentier, 

habe nur eine Mama und ein Haus in der Grünstraße
— und ich liebe Dich, holder Sekt!"

Sekt lachte in allen Tonarten: „Beweise!" rief sie 
mit blitzenden Augen, und als er aufspringen wollte, 
flüsterte sie: „Geben Sie mir hundert Mark!"

@r stutzte, dann griff er in seinen violetten Mantel. 
„Merci bon!“ hauchte Sekt und er durfte ihr daS 

Grübchen am Arm küssen-------------- —

um Dispens für den allzu j.;Christian Glogin 
beschied der König durch Reskript vom 15. Ana- st 1796 
(abgedruckt in Rabds Sammlung Preuß t 
un» Verordnungen Band III. Seite 490 f.) dahin, bslB 
es blos darauf ankomme, ob es in der That iin 
Vortheile des Glogin liege, seiner großen Jugend urn 
geachtit, sich in eine so wichtige und ihrer Natur nach 
unwiderrufliche Verbindung einzulasien, und ob am 
der anderen Seite die Braut und deren Vater 
auf eine solche Verbindung einlassen wollen, die der 
Kurande innerhalb sechs Monaten nach zurückgelegteiN 
achtzehnten Lebensjahre würde annulliren lassen können 
und zwar g-mäß der Vorschrift des Landrcch s Theil 
II. Titel 1 § 1002 (soll heißn § 990). Dort 
nämlich wird bestimmt, daß eine Ehe, welche mangels 
des gesetzlichen Alters ungiltig abgeschlossen wurde, 
später giltig wird, wenn nicht nach Zurücklegung 
dieses Alters innerhalb sechs Monaten dieser Mangel 
gerügt wird. Träfen diese Voraussetzungen 
so fährt daS Reskript fort — zu, „so könnt 
Ihr die Vollziehung der Ehe geschehen lassen 
und den Erfolg abwarten." Es stand also ganz in dern 
Belieben des jungen Glogin, ob er an drm kritischen 
Tage seine Frau in dieser Eigenschaft bestätigen oM 
dieser Würde entsetzen wollte. Für welche von dielen 
Alternativen er sich entschieden, ist nicht mitgetheilt, da 
aber nach einer alten Rcchtsregel „Veränderungen 
nicht vermuthet werden," so ist anzunehmen, daß die 
Ehe auch jene gefährliche Klippe umschifft habe, und 
daß die Probe zu beiderseitiger Zusriedentzeit ausgefallen 
sei.

* Was ein Rennfahrer verdient. Bourtllon 
Jacqueltn und Marin haben im verflossenen Jahre 
jeder 60 000 Francs gewonnen. Jop Eden soll 45 000, 
Protin und Houbens je 40 000, Jules Fischer 25 000, 
M. Formans 20 000 Francs verdient haben.

* Ein hübscher Beitrag zum Hexenglaubeb 
wird aus Hessen mitgetheilt. Bet dem Förster 'N 
E. war eine Kuh, ein Pracht«x-mplar ihrer Art, von 
neuem milchgehend geworden. Und doch, das wohl- 
genährte, durchaus gesunde, immer hungrige und Um 
mengen des besten Heus verschlingende Thier spendete 
seiner sorgsamen Wärterin auch nicht einen Tropfen 
Milch. Selbst die ältesten und viehkundigston Leute 
wußten dafür keine Erklärung. „Da kann der Doktor 
in V. (der Thierarzt) auch nicht helfen." sagte die ge­
treue, erfahrene Magd, „denn soviel kann jedes kleine Kind 
sehen, der Kuh hat es Jemand angethan, sie ist ver­
hext." Das ließ sich hören, nur sprach Niemand eine 
Vermuthung aus, wer wohl die Hexe sei, die das Un­
heil angerichtet. Aber es ist nicht so fein gesponnen, es 
kommt doch endlich an die Sonnen — vierbeinige 
Kreaturen, des Grünrocks fünf junge Hühnerhunde, 
die mit der Milchspenderin unter einem Dache unter­
gebracht waren, verriethen sich einige Tage später als 
die Hex-nmeister. Pflichtschuldig legte sich die ge­
hörnte Amme nieder, sobald die kleinen Unholde, stets 
der Melkerin zuvorkommend, erschienen, und bot ihnen 
das nährende Euter dar, bis auch der letzte Trop eN 
Milch ausgesozen war. Eben so schnell und geräus^ 
los, wie sie gekommen, verschwanden sodann die Ge­
labten wieder. Der alten „Diane" und ihren vielver­
sprechenden Sprößlingen ist die Ausübung der un­
heimlichen Kunst gar tceifl.ch bekommen. Der biedere 
Forstmann schüttelte bed nklich den Kopf darüber, daß 
Dianas Nachkommenschaft schon so früh „auf falsche* 
Fährte" betroffen wurde.

* **

* **

* * *

noch Zeit genug gehabt, ins Waffer zu springen. 
Sie aber, die Sie so ruhig auf ihrem Platze 
blieben — ich sah Sie bereits im Geiste von dem 
Bug des Dampfers erfaßt — ah, es waren ein 
paar fürchterliche Augenblicke."

„Um mich also haben Sie sich ^geängstigt? O, 
dann bitte ich Sie noch einmal von ganzem Herzen: 
seien Sie mir wegen meines thörichten Muthwillens 
nicht länger böse!"

„Wie könnte ich das! Selbst wenn ich Ihnen 
vorhin eine Secunde lang böse gewesen wäre — die 
Gewißheit, daß Ihnen nichts geschehen ist, macht 
mich viel zu glücklich, als daß ich Ihnen nicht mit 
tausend Freuden vergeben sollte."

Sie dankte ihm mit einem Blick, der die Farbe 
sehr schnell in seine Wangen zurückkehren machte. 
Ihr voriges Gespräch aber nahmen sie nach diesem;

Auskunft über ihres Bruders Charakter, diese Aus- ? in diesem Moment sicherlich nicht schwer gefallen 
kunft, an der ihm vorhin so viel gelegen hatte, blieb wäre, das Vorgefallene wenigstens zum Theil zu 
ihm Antonie schuldig. Wie wenn sie fühlte, daß i errathen. Aber der da aus dem Gebüsch hervortrat, 
es trotz seiner so leicht erlangten Verzeihung beffer , war nur der Diener, und seine gleichmüthigen, aus- 
sei, dieser Fahrt jetzt so schnell als möglich ein ; druckslosen Züge bekundeten selbstverständlich nichts 
Ende zu machen, hielt sie wieder auf das Uhlen-; von dem, was er etwa argwöhnen möchte. Er hatte 
horster Ufer zu. Schweigend saßen sie einander die Annäherung des Bootes bemerkt und war Her­
gegenüber, bis das meisterlich gesteuerte Boot in den beigeeilt, die erforderlichen Handreichungen zu thun, 
kleinen Hafen einfuhr und sich vor die Landung«- Ehe er sich jedoch anschickte, das Segel einzuziehen, 
treppe legte. Werner sprang zuerst heraus, um die hatte er für Antonie noch eine Meldung.
Kette an dem Pfosten zu befestigen. Dann trat er \ „Mit den Herrschaften sind zwei Damen aus 
auf Antonie, die bereits einen Fuß auf den Rand der Stadt gekommen, und der Herr Consul fragte 
des Fahrzeuges gesetzt hatte, zu, und streckte ihr sogleich nach dem gnädigen Fräulein." 
zur Hilfeleistung seine Hand entgegen. Aber es i „Ah, ein Besuch!" sagte Antonie, während sie 
schien, als ob sie es geflissentlich vermeiden wollte, ; neben Werner dem Hause zuschritt. „Er hätte 
diese Hand anzunehmen und als ob es ihre Absicht i wahrscheinlich nicht ungelegener kommen können, als 
sei, mit raschem Sprunge an ihm vorüber das gerade jetzt."
Land zu gewinnen. | Bevor er noch Zeit gefunden hatte, ihr zu ant-1

Doch ob sie nun auf dem nassen Bootsrande: Worten, schlugen lebhafte, heitere Stimmen an ihr 
ausgeglitten war, oder ob sie die Bewegungen des Ohr, und bei einer Biegung des Weges sahen sie 
schwankenden Kahnes unter ihren Füßen nicht die ganze Gesellschaft vor sich — das Ehepaar 
richtig berechnet hatte — sie kam mit ihrem Beiersdorf in Begleitung zweier junger Mädchen, 
Sprunge um ein Geringes zu kurz und wäre un- von denen das Eine sogleich mit lautem Freudenruf 
fehlbar hingestürzt, wenn Werner sie nicht! auf Antonie zueilte. Und auch die Tochter des 
in seinen Armen aufgefangen hätte. Mit einem Consuls schien ihre Ansicht über den unwillkommenen 
lrisen Aufschrei und augenscheinlich heftig er-, Besuch rasch geändert zu haben, denn sie erwiderte 
schrocken, war sie an seine Brust gesunken • die Umarmung und die Küsse der jungen Dame 
und es war sicherlich nur das instincte Bedürfniß, auf eine sehr herzliche Art.
sich irgendwo, festzuklammern, das sie bestimmte, \ „Thekla — Du? Das ist eine sehr große 
beide Arme um seinen Hals zu schlingen. Werner Ueberraschung! — Und täusche ich mich nicht? — 
aber fühlte, seinen Körper wie von einem Gluth-; ist es wirklich Deine Schwester Helene, die Du da 
ström durchrieselt, als sich der weiche, lebenschwellende' mitgebracht hast?"
Mädchenleib an ihn schmiegte, als er das unge-; „Ja, sie ist es Denke nur — geradenwegs 
stüms Pochen ihres Herzens spürte und als er das von England! — Ich bin heute früh von Rothhaide 
reizende Antlitz mit den sammet-glänzenden dunkeln herübergekommen, um sie am Hafen in Empfang 
Allgen plötzliä) dicht vor den seinigen sah. Es war, zu nehmen. Ueber Nacht bleiben wir nun bei Euch, 
als ob er für einen Moment alle Besinnung ver-; und morgen früh nehmen wir Dich auf ein paar 
toren hätte, als ob er nur einem übermächtigen, Wochen mit nach dem Gute. Deine Eltern haben 
unwiderstehlichen Zwange gehorchte, indem er die schon ihre Einwilligung gegeben, und daß Du Nein 
schlanke, geschmeidige Gestalt »roch fester an sich sagen könntest, muß ich wohl nicht befürchten."

Es übertrifft in Geschmack und Geruch 
Holland. Rauchtabak von B. Becker ''' 
Seeserr a. H. alle ähnlichen Fabrikate. io 
lose im Beutel, franco 8 Mark.

und Belgiens zu verhandeln suchte. Ein Polizeiagent 
in Venloo war selbst hervorragend dabei betheiligt. 
Fluchtversuche der Mädchen wurden mit Gewalt ver­
hindert. Durch eine 18jährige Deutsche, die glücklich 
genug war, dem Gesindel zu entfliehen, ist die Sache 
den Behörden bekannt geworden.

* Auf dem Transport nach Plötzensee ent­
sprungen ist der Eigenthümer P. Wegeuer aus 
Friedrichsberg. Der sehr reiche Wegener war vor 
etwa zwei Jahren roegen Urkundenfälschung zu einer 
hohen Geldbuße verurtheilt worden. Es handelte sich 
um eine Quitturgsfälschung, auf welcher Wegener aus 
der Z»hl 1000—4000 gemacht halte. Wegmer legte 
Revision ein, es kam zu einer nochmaligen Verhandlung, 
aber das Urtheil lautete wiederum auf ein Jahr Ge- 
iängniß. Nun traten für den in Friedrichsberg sehr 
angesehenen Eigenthümer eine große Arrzahl Mitbürger 
tn Form eines Gnadengesuches ein, in welchem g beten 
wurde, die Gefüngnißstraie in eine hohe Geldstrafe 
umzuwandeln. Wegener bat, bis zum Ausgange der 
Allerhöchsten Entscheidung die Strafvollstreckung gegen 
ihn auszusetzru, welchem Anträge stattgegeben wurde. 
Ehe aber die Entscheidung des Monarchen einlief, er­
hielt die Staatsanwaltschaft beim Landgericht II infolge 
einer anonymen Anzeige die Nachricht, daß Wegener, 
was allerdings nicht der Fall war, die Absicht habe, 
sich der Strafvollstreckung zu entziehen. Infolgedessen 
verfügte die Staatsanwaltschaft die Verhaftung des 
Verurtheilten. Wegener stellte die Bitte und erhielt 
die Erlaubniß, mit zwei Transporteuren nach dem 
Strafgefängniß auf eigene Kosten transportirt zu wer­
den. Hinter Moabit, kurz vor dem Strafgefängniß 
schützte Wegener ein Bedürfniß vor und stieg zu diesem 
Zweck von dem Wagen herunter. Kaum auf dem 
Erdboden angelangt und ehe noch einer der Trans­
porteure Zeit halte, vom Wagen berunterzusteigen, 
schlug Wegener auf das vor den Wagen gespannte 
Pferd ein, worauf dasselbe mit den Transporteuren 
durchging. Dies benutzte Wegener, um seine Person 
in Sicherheit zu bringen. Bis j tzt ist es noch nicht 
gelungen, des Flüchtlinges wieder habhaft zu werden.

* Ehen anf Probe. Eine Ehe auf Probe war 
bekanntlich von jeher das Ideal aller Derjenigen, die 
glauben, nicht sorgfältig genug prüfen zu können, bevor 
sie sich ewig binden. Für die meisten dürfte es aber 
eine überrraschende Neuigkeit sein, daß eine solche Ehe 
auf Probe tn der That schon einmal bestanden hat, 
und zwar bei uns in Preußen und auf Grund des 
altehrwürdigen Landrechts. Die Ehe kam zu Stande 
auf Grund eines allerhöchsten Reskriptes, welches oifio 
ziell publizirt wurde, so daß an der Authentizität des 
ganzen Falles ein Zweifel überhaupt ausgeschlossen ist. 
Die Sache selbst lag folgendermaßen: Der siebzehn­
jährige Christian Glogin zu Friedenshagen in Pommern 
war durch den Tod seines Vaters in den B.sitz eines 
unbedeutenden Bauerngutes gekommen, das indeß durch 
die Vormünder schlecht bewirthschaftet und ziemlich stark 
verschuldet worden war. Das vorgeordnete pommersche 
Pupilleukollegium erblickte — wie eS in seiner aller- 
unterthänigsten Eingabe an den König vom 27 Juli 
1896 ausgeführt — einen AuSweg nur in einer 
schleunigen Heirath des Kuranden, zumal die Vormünder 
„für denselben eine Braut und einen Schwiegervater 
ausgemittelt, der nicht nur im Stande ist, verschiedene 
auf der Erbschaft haftende Schulden und die bereits 
seit zwei Jahren rückständigen Zinsen zu bezahlen, 
sondern der auch seinen künftigen Schwiegersohn in 
der Wirthschaft unterstützen tarnt." Das einzige Be­
denken, welches obwaltete, bot die Jugend des Heiralhs- 
kandidaten, da nach den Bestimmungen des Landrechts 
„Mannspersonen vor zulückgelkgtem achtzehnten Lebens- 
jähre nicht heiraihen sollen" (Theil II Titel 1 § 37). 
Die Bitte um Regelung des Falles beziehunasweifeum —  nffflTf*”**11mmmwu _

der Art, wie sie ihn da zum ersten Male bei seines 
Vornamen nannte. Verführerisch blitzten ihn 
einmal ihre dunklen Schelmenaugen an und iy^ 
kleine, feste Hand schmiegte sich mit herzhaftes 
Druck in die seine. Schon in derselben Secunde 
aber machte sie sich, seine Antwort erst nicht ab' 
wartend, von ihm los und eilte luchtsüßig zu &eIt 
Anderen, deren fröhliches Plaudern und Lach^ 
Werner noch hörte, als er langsamen Schrittes, W'-6 
ein 


